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(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Es zeigt ſich, daß der Seim, auch in feiner gegenwärtigen 
„reduzierten“ Geſtalt, doch noch eine gewiſſe Anziehungs⸗ 
kraft auf einige Bevölkerungsteile ausübt. Dieſe liefern 
ein immerhin anſehnliches Publikum, um die Galerie zu 
füllen, wenn nach Verheißungen der volkstümlichen Preſſe 
eine Seimſitzung intereſſant zu werden verſpricht. 

Das allgemeine Intereſſe richtete ſich diesmal auf die, 
Rede des ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten und Finanz⸗ 
miniſters Kwiatkowſki, der vor dem Eintritt in die 
Debatte über den Voranſchlag des Staatshaushalts für 
das Jahr 1936/7 dieſen Voranſchlag eingehend begrün⸗ 
dete und zugleich eine Geſamtüberſicht über alle von der 
Regierung auf Grund der dem Präſidenten der Republik 
erteilten Ermächtigungen bisher ergriffenen Maßnahmen 
gab. 


Finanzminiſter Kwiatkowfti 


begann ſeine zweiſtündige Rede, die von der Kammer mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit angehört wurde und deren ein⸗ 
zelne Stellen ſpontane Beifallskundgebungen auslöſten, mit 
dem Hinweis darauf, daß die Verfaſſung einen ſtarken Nach⸗ 
druck auf den Staatshaushalt legt. In den weiteren allge⸗ 
meinen Darlegungen charakteriſterte der Miniſter das 
Haushaltsdefizit als eine Höllenmaſchine, die eine 
die allgemeine Not vertiefende Verwüſtung anrichtet. Die 
Deckung des Defizits durch Anleihen erwies ſich als ein 
irriges Verfahren aus dem Grunde, weil die der Volks⸗ 
uſchaft entzogenen Geldmittel vielmehr zur Belebung 

des Wirtſchaftslebens dienen ſollten. 
In überaus beredter Weiſe ſchilderte der Miniſter die 
rige Wirtſchaftslage des Polniſchen Staates Beim, 


als politiſcher Machtfaktor bie ſechſte Stelle 
5 in Europa 


einnimmt, befindet ſich auf der Stufenleiter der wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung an fünfzehnter Stelle. Die bis⸗ 
herigen Regierungen widmeten ihre Energie hauptſächlich 
den Fragen der ſtaatlichen Organiſation und den politiſchen 
Problemen. Gegenwärtig beginnt die Periode umfaſſender 
Arbeit am Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens, und in 
dieſer Arbeit muß die ganze Volksgemeinſchaft der Regierung 
beiſtehen. Der Hauptgrundſatz, auf den ſich die Wirtſchafts⸗ 
politik der Regierung ſtützt, lautet: 


Niedrige Preiſe und große Umſätze. 


Auf dieſem Wege wird man eine Erhöhung des Verbrauchs 
auf dem inneren Markte, und beſonders des Verbrauchs auf 
dem Lande, erzielen. 7971 3 
Im zweiten Teile ſeiner Rede gab der Miniſter eine 
überfiht über die auf Grund der Vollmachten durchge⸗ 
führten Maßnahmen der Regierung. 

Bei der Darſtellung der Art und Weiſe der Durch⸗ 
führung des Budgetgleichgewichts hob der Miniſter hervor, 
daß die Herabſetzung der Gehälter eine Notwendigkeit war, 
weil der Geldvorrat in der Staatskaſſe jo gering war, daß 
ae Zahlung der Beamtengehälter für nur einen Monat 
reichte. 

Weiter beſchäftigte ſich der Miniſter mit den An⸗ 
gleichungsverord nungen, wobei er auf die Bedeu⸗ 
tung der Gleichzeitigkeit der Angleichung 
einen ſehr ſtarken Nachdruck legte. Das Ziel, welches dieſe 
Angleichungsaktion erſtrebt, kann nur erreicht werden, 

wenn eine gleichzeitige Verminderung der 
8 Unterhaltungskoſten erfolgt. 


Nach einer Überſicht über die bereits erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen zeigte der Miniſter die Bilanz der Be- 
laſtungen und Entlaſtungen, die ſich für die 
Volksgemeinſchaft aus den von der Regierung durch⸗ 
geführten Maßnahmen ergeben. Unter dem Vorbehalt, daß 
er nur Orientierungszahlen anführe, rechnete der Miniſter 
aus, daß die Summe der Belaſtungen 278 Millionen Zloty, 
dagegen die Summe der Entlaſtungen 408 Millionen Zloty 
beträgt. Es verblieben daher 130 Millionen als Saldo zu⸗ 
gunſten der Volksgemeinſchaft, wovon 110 Millionen auf die 
Landwirtſchaft entfallen. Darin beſtehe die Verſchie⸗ 
bung des ſozialen Einkommens, welche den 
Hauptpunkt des Regierungsprogramms bildet. 

Der Miniſter kündigte hierauf die Einbringung einer 
Reihe von politiſchen und wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſetzes vorlagen in den Sejm an. Darnuter befinden 
ſich: ein Amneſtiegeſetz, ein ganzer Komplex von 
Selbſtverwaltungsgeſetzen, eine Novelle zum 
Erbſchaftsgeſetz, ein Geſetz über die Arbeits⸗ 
kammern, ein Steuerſtrafgeſetz, ein neues Geſetz 
betreffend die Genoſſenſchaften, und wahrſcheinlich 
wird auch eine Novelle zum Wechſelrecht dem Sejm 
vorgelegt werden. i 

Der Miniſter erkannte in feinen weiteren Ausführun⸗ 
gen an, daß unſer Steuerſyſtem in ſeiner Konſtruktion 
Mängel aufweiſe, die ſich in der Durchführung noch ver⸗ 
ſtärken. Unter den jetzigen Umſtänden ſei es jedoch unmög⸗ 
lich, eine grundſätzliche Reform vorzunehmen. Es wurde 


Polens Wirtſchafts⸗ und Finanzlage 


die Rede des Finanzminiſters Kwiatlowfti. 


aber in den letzten Tagen eine Kommiſſion eingeſetzt, 
beſtehend aus hervorragenden Fachleuten, Vertretern der 
Volksgemeinſchaft, Delegierten der wirtſchaftlichen Selbſt⸗ 
verwaltung, und zwar zu dem Zwecke, Anträge in Sachen 
der Zuſammenlegung der Steuern, der Beſeitigung der Un⸗ 
ſicherheit und der Vereinfachung der Vorſchriften auszu⸗ 
arbeiten. Es wurden auch Verfügungen erlaſſen, die 
dahin abzielen, 


die kleinen und ehrlichen Steuerzahler gegen die 
grellen Übergriffe der Vollziehungsbeamten zu 
ſchützen. 


Zum Schluß gab der Finanzminiſter der Überzeugung 
Ausdruck, daß, wenn Regierung und Volksgemeinſchaft in 
vereinter Kraftanſtrengung zuſammenwirken werden, es 
mit der Zeit gelingen werde, eine Beſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Situation herbeizuführen. 


„Wir haben es in der Vergangenheit — lautete 
der Schlußakkord der Rede — wiederholt vermocht, 
heldenmütig um unſere politiſche Befreiung zu 
kämpfen; ſetzen wir heute dieſelbe Kraftauſpannung 
ein im Namen unſerer wirtſchaftlichen 
Freiheit und unabhängigkeit.“ 


Die Kammer dankte dem Miniſter mit ſtürmiſchem 
Beifall für ſeine freimütigen und von Wahrheitsliebe 
zeugenden Ausführungen. Der Sejmmarſchall Car vertagte 
darauf die Beratungen der Kammer auf Freitag vormittag. 


Nachmittagstee beim Sejmmarſchall. 

Im Zuſammenhang mit der Eröffnung der ordentlichen 
Seſſion des polniſchen Parlaments veranſtaltete am Don⸗ 
nerstag der Sejmmarſchall Car einen Nachmittagstee, an 
bem an eſend waren die Mitglieder der Regierung mit dem 
Miniſterpräſidenten Koscfalkowſki an der Spitze, 
Senatsmarſchall Pryſtor, die Vizemarſchälle des Senats, 
der Präſident der Oberſten Kontrollkammer, ferner Unter⸗ 


ſtaatsſekretäre, zahlreiche Abgeordnete mit den Vizemar⸗ 


ſchällen des Sejm ſowie Vertreter der Preſſe. 
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Die Banken in Weſtpolen und Danzig 


löſen keine Reichsbanlnoten ein. 


Die Banken Weſtpolens, darunter auch die deutſchen Banken 
und Kreditinſtitute haben den Ankauf von Reichsbank⸗ 
noten gleichfalls bis auf weiteres eingeſtellt. Im 
übrigen warten die Banken Weſtpolens auf die einſchlägigen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen im Reich, aus denen die Art des Auslands⸗ 
verkehrs mit Hartgeld erſichtlich ſein wird. 

* 


Das in Deutſchland erlaſſene Verbot der Einfuhr von 
Reichsmar knoten if auch in Danzig nicht ohne Aus⸗ 
wirkungen geblieben. Nach einer Bekanntmachung der Zank von 
Danzig und der übrigen Danziger en werden vom heutigen 
Tage ab Reichsmar knoten an den Schaltern der 
Banken nicht mehr angenommen. 

Der Verkehr mit Hartgeld bleibt jedoch in der bis⸗ 
herigen Weiſe beſtehen. 


der polniſche Außendienſt. 


Polen beſitzt gegenwärtig im Auslande 8 Botſchaf⸗ 
ten, 26 Geſandtſchaften und 56 Konſulate. In 
dieſen Amtern ſind 927 etatsmäßige und 700 in freiem 
Dienſtvertrag angeſtellte Beamte tätig. Die grötzte Zahl 
der Beamten weiſt das Generalkonſulat in Paris (51 Per⸗ 
ſonen) und die Botſchaft in Paris (32 Perſonen) auf, die 
wenigſten und zwar nur zwei Perſonen das Konſulat in 
Bombay. 

Die Unterhaltungskoſten ſämtlicher polniſchen Aus⸗ 
lands vertretungen betragen nach dem Haushaltsvoranſchlag 
für das kommende Jahr 20 965 000 Zloty. In dem dies: 
jährigen Haushalt waren für den gleichen Zweck 23 237 000 
Ztoty veranſchlagt. Von dieſer Summe verbraucht am 
meiſten die Botſchaft in Paris, die 869 972 Zloty koſtet. In 
der Zentrale des Außenminiſteriums wurden für das kom⸗ 
mende Wirtſchaftsjahr die etatsmäßigen Stellen um 11 auf 
324 vermehrt. 


Neuverteilung der Mandate 
im Danziger Volkstag. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 6. Dezebmer. 

Auf das Urteil des Obergerichtes ſind auf die Wahl⸗ 
beſchwerde der Oppoſition — wie ſchon berichtet — den 
Nationalſozialiſten von dem Ergebnis der Volkstagswahl 
vom 7. April d. J. rund 10000 Stimmen abge⸗ 
zogen worden. Dadurch iſt auch eine Neuverteilung der 
Mandate notwendig geweſen. 

Die nom Wahlausſchuß norgenommene Nennerteilung 
hat ergeben, daß die Nationalſozjaliſten ein Mandat weni⸗ 


ger erhalten, das der Sozialdemokratiſchen Partei zuge: 
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59. Jahrg. 


ſprochen wird. Demnach verfügen die Nationalſozialiſten 
über 42 (ſtatt bisher 43) Mandate in dem insgeſamt 72 Ab⸗ 
geordnete zählenden Parlament. Die nationalſozialiſtiſche 
Regierungsmehrheit bleibt auch nach dieſer heute durch den 
Wahlausſchuß bekanntgegebenen Anderung in der Vertei⸗ 
lung der Mandate beftehen. Die Sozialdemokratie beſitzt 
nach der Neuverteilung 13 Abgeordnete. 


Außenpolitiſche Ausſprache im Unterhaus. 


Im engliſchen Unterhaus wurde am Donnerstag die 
außenpolitiſche Ausſprache mit einer Rede des arbeiter⸗ 
parteilichen Abgeordneten Dalton eröffnet. Dalton, der 
früher Staatsſekretär für Auswärtige Angelegenheiten war, 
beklagte den augenblicklichen Stand der internationalen 
Lage. Einen weſentlichen Teil der Schuld hieran treffe das 
britiſche Auswärtige Amt. Auf Abeſſi nien eingehend, 
ſagte Dalton u. a., die heutige Lage ſei durch den Bruch der 
vertraglichen Verpflichtungen durch den italieniſchen Regie⸗ 
rungschef entſtanden. Edens Arbeit in Genf ſtehe in pein⸗ 
lichem Gegenſatz zu dem langſamen Vorgehen der Engli⸗ 
ſchen Regierung. Dalton wandte ſich dann der Sicher ⸗ 
heitsfrage zu und fragte, welche Antwort die Britiſche 
Regierung auf die Rede gegeben habe, die Reichskanzler 
Hitler vor ſechs Monaten gehalten habe, und in der er 
ſich unter gewiſſen Bedingungen zur Verminderung 
der Rüſtungen bereit erklärte. Im Hinblick auf dieſe 
Rede ſollte die Regierung ihr Außerſtes tun, um die Möglich⸗ 
keiten eines Abkommens über die Begrenzung und Ver⸗ 
minderung der Luftwaffe und anderer Rüſtungsarten mit 
dem deutſchen Reichskanzler zu erſchöpfen. 


Außenminiſter Sir Samuel Hoare, der darauf das 
Wort nahm, wehrte zunächſt perſönliche Angriffe ſeiner 
Vorredner ab und meinte, man müſſe jetzt aufhören, Wahl⸗ 
reden zu halten. Seine Rede brachte denen, die eine Auf- 
klärung über den Stand der abeſſiniſchen Verhandlungen 
erwarteten, eine Enttäuſchung. Der Außenminiſter be⸗ 
ſchrünkte ſich im weſentlichen auf die alte Formel, daß die 
Engliſche Regierung nach wie vor ihre Pflichten unter 
dem Völkerbundpakt erfülle, zugleich aber jeden 
gangbaren Weg zu einer friedlichen Beilegung des Streit⸗ 
falles beſchreiten werde. Es ſei geradezu unſinnig anzu- 
nehmen, daß England oder England und Frankreich ge⸗ 
meinſam etwa den Völkerbund bei den ſchwebenden Ver 
handlungen umgehen würden. 1 


Jede Löſung müſſe nicht nur ſür Abeſſinien 
und Italien, ſondern auch für den Völkerbund 
annehmbar ſein. 


Sir Samuel Hoare ſtellte der Sanktionsaktion des Völker⸗ 
bundes das Zeugnis aus, das ſie bisher erfolgreich arbeite 
und erklärte zu der Frage ihrer Ausdehnung auf Erdöl⸗ 
erzeugniſſe, daß England bereit ſein werde, daran mitzu⸗ 
wirken und daß grundſätzlich im Völkerbund bereits Ein⸗ 
mütigkeit beſtehe. 

Die Ausſprache wurde vom Völkerbundminiſter Eden 
abgeſchloſſen. Er erklärte u. a., daß die Sühnemaßnahmen 
für alle beteiligten Länder wirtſchaftliche Verluſte 
bedeuteten. Aber die Tatſache, daß 50 Völker bereit ge⸗ 
weſen ſeien, eine ſo unwillkommene Verantwortung auf ſich 
zu nehmen, ſei ein bemerkenswertes Zeugnis für ihren 
Glauben an die neue Zeit. 


Neue engliſche Flottenſtützyunkte 
im Mittelmeer. 


2 Verhängnisvolle Wendung 
für Italien. 


Wie verlautet, hat die Engliſche Regierung ein Erſuchen 


an die Griechiſche Regierung gerichtet, den Hafen Mudros 
auf der Inſel Lemnos im Agäiſchen Meer zum Flotten⸗ 
ſtützvunkt machen zu können. Dieſe Meldung iſt ein weiteres 
Glied in der Kette von Nachrichten über das engliſche Be⸗ 
ſtreben, ſich neue Stützpunkte im Mittelmeer zu verſchaffen. 
Konnte man bisher in gewiſſer Hinſicht den verſchiedenen 
früheren Informationen ſkeptiſch gegenüberſtehen, jo ge⸗ 
winnt man doch mehr und mehr den Eindruck, daß die 
Engländer nunmehr planmäßig darauf ausgehen, ihre 
Lage im Mittelmeer zu verbeſſern im Hinblick auf mili⸗ 
täriſche Möglichkeiten und Notwendigkeiten, die ſich aus der 
Spannung mit Italien ergeben. 

Betrachtet man die bisher bekannten engliſchen Be⸗ 
mühungen im ganzen, ſo kann man, wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ hervorhebt, feſtſtellen, daß gleiche Bitten eng⸗ 
liſcherſeits an Spanien, Griechenland und Jugo⸗ 
jtamien gerichtet worden ſind. Von Spanien har Eug⸗ 
land die Genehmigung erbeten, die Balearen zum 
Stützpunkt machen zu können. Damit würde England im 
weſtlichen Mittelmeer einen neuen günſtig gelegenen 
Flottenſtützvunkt erhalten. In Griechenland iſt England 
vuritellig geworden mit der Bitte, den engliſchen Flotten⸗ 
behörden zu geſtatten, Stützpunkte einzurichten cur der 
Inſel Kephalos in der Bucht von Navarino an der 


Weſtküſte des Peloponnes, auf den Kykladen im Agäti⸗ 


den Meer, und jetz, kommt die Nachricht von dem Wauſche, 
lack Lemos ausbauen zu können, wodurch die Eng⸗ 


binder einen wichtigen Stützpunkt unmittelbar vor der 


r 


Ausfahrt der Dardanellen erhalten würden. An Jug 
ſlawien iſt die Bitte gerichtet worden, den engliſchen 
Schiffen die Bucht von Cattaro als Stützpunkt zu ge⸗ 
wöhren. 


Betrachtet man dieſe Wünſche 
hängend auf der Karte, ſo ergibt ſich ein ganz klarer eng⸗ 
liſcher Wille. Zunächſt will England ſeine Flottenſtreit⸗ 
kräfte gleichmäßig im ganzen Mittelmeer verteilen und mit 
entſprechenden Stützpunkten verſehen können. Veſonders 
wichtig aber ſind die engliſchen Wünſche an Griechenland 
und Jugoslawien. Werden die engliſchen Wünſche erfüllt, 
kann ſich die engliſche Flotte vor der griechiſchen Weſtküſte 
und vor der Bucht von Cattaro feſtſetzen, ſo erhält die 
engliſche Flotte einen Stützpunkt im Joniſchen und 
im Adriatiſchen Meer. Dieſes haben die Italiener 
bisher immer als ihre Privatdomäne betrachtet. Sie 
haben die Straße von Otranto militäriſch geſichert und auch 
ir der Inſel Safeno ſich einen Stützpunkt unmitzelbar vor 
der albaniſchen Küſte geſchaffen. Dieſe Befeſtigungen wür⸗ 
den aber im Norden und im Süden von England um⸗ 
klammert ſein, wenn es den Engländern geſtattet wird, 
ſich in der Bucht von Cattaro und in den griechiſchen Ge⸗ 
wäſſern feſtzuſetzen. Für Italien würde das eine ver- 
hängnisvolle Wendung bedeuten; deun einmal 
würde damit den Engländern die Möglichkeit gegeben ſein, 
die wichtige Verbindung Italiens mit Albanien abzuſchnei⸗ 
den, außerdem würde die italieniſche Oſtküſte ihren bisher 
praktiſch völlig geſchützten Charakter verlieren. 


i Bisher laſſen die Nachrichten nur Wünſche und Pläne 
der Engländer erkennen; aber im allgemeinen pflegen die 
Engländer in kritiſchen Zeiten nicht ſchüchtern zu ſein, die 
Erfüllung ſolcher Wünſche ſicherzuſtellen. 


einmal zuſammen⸗ 


Frankreichs neue Friedensvermittlung. 
Lavals Vorſchläge dem Italieniſchen 
Botichafter bereits übergeben. 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat Laval in einer 
kurzen Unterredung mit dem Italieniſchen Botſchafter 
Cerutti dem Duce die letzten Vorſchläge überreichen laſſen, 
bevor die Sanktionen in Kraft treten. Mit dem neuen 
Vorſchlag fällt 


die Ausfahrt einer Reihe engliſcher Schlacht⸗ 
ſchiffe aus dem Mittelmeer 


zuſammen. Die Schiffe werden im Atlantiſchen Ozean vor 
der marokkaniſchen Küſte übungen abhalten. Man kann 
dieſe Geſte dahin auslegen, daß die Engländer die Atmo⸗ 
ſphäre entlaſten wollen, damit Muſſolini Gelegenheit hat, 
in allen Ehren die Vorſchläge anzunehmen, die man ihm 
unterbreitet. Die Vorſchläge, die Laval nach Rom über⸗ 
mitteln ließ, beſagen etwa folgendes: 


1. Italien tritt an Abeſſinien einen Hafen ab. Es 
kommt wahrſcheinlich der Hafen von Aſſab in Frage. Der 
Hafen wird durch einen breiten Korridor mit dem abeſſi⸗ 
niſchen Kernlaud verbunden. Unter der Obhut des Völker: 
bundes wird ſo ſchnell wie möglich eine moderne Eiſenbahn 
gebaut, die Addis Abeba mit Aſſab verbinden ſoll. 


2. Als Entgelt für die Abtretung des Hafens erhält 
Italien ganz Ogaden und andere angrenzende Gebiet 
feruer von der nördlichen Provinz Tigre einen großen Abs 

ſchuitt. Aber die heilige Stadt Akſum ſoll in den Händen 
der Abeſſinier bleiben. 


Das „Echo de Paris“ gibt eine Abgrenzung nach Längen⸗ 
und Breitengraden an. Danach handelt es ſich bei den an 
Italien abzutretenden Gebieten um die Landſchaften zwiſchen 
dem 8. Grad nördlicher Breite und der heutigen Nordgrenze 
von Abeſſinien, und nach Weſten um die Landſtriche bis zum 
40. Grad öſtlicher Länge oder auch 38. Grad öſtlicher Länge. 
Die Franzoſen ſind für den 38. Grad, alſo die größere 


de Wüſte ſingt in Abeſſinien! 


Aus 


dem Heimatbrief eines an der Somali- 

front in Oſtafrika kämpfenden italieniſchen Offi⸗ 
zters: „ ſie iſt grauſam und ſchön zugleich, dieſe 
afrikaniſche Steppe, die nun zu unſerer zweiten 

Heimat wurde. Wie ein Zauber ergreift es aber 
die Menſchen, wenn ſie durch die dunklen Nächte 
plötzlich zu klingen anhebt, ganz zart und fein, als 
wohne dieſer Wüſte Leben inne , “ 


Das Wunder des ſingenden Wüſtenſandes, von de 
italieniſche Offizier berichtet, iſt ſchon früher von Borſchern 
und Reiſenden erlebt worden. Von ihm erzählt auch der 
Engländer Bertram Thomas, der ſich viele Monate auf 


eeiner Forſchungsreiſe in der arabiſchen Wüſte aufhielt. Er 


macht einen Unterſchied zwiſchen den ſingenden Dünen und 
der unvergleichlich eindringlichen Muſik der weiten Sand⸗ 
ebenen der Wüſte. Die Dünen geben nur gelegentlich 

Töne von ſich, deren Urſache in den meiſten Fällen leicht 
feſtzuſtellen iſt. Sie entſtehen entweder durch einen Wind⸗ 
ſtoß, oder die ſchwere Laſt einer Karawane, die den Sand 
auflockert und zum Rutſchen bringt. Unfaßlich und nicht 
zu beſchreiben iſt dagegen das Lied, das die Wüſte als ſolche 
zu gewiſſen Zeiten ſingt. Dieſes Lied tönt, beſonders bei 
hereinbrechender Nacht, wie eine wehe Klage durch die un⸗ 
endliche Weite und die tiefe Stille. Manchmal entſtehen 
Töne, die ſo weich und verzaubert klingen, als wären ſie 
den Saiten einer Harfe entlockt, zuweilen hört ſich dieſer 
Klagegeſang der Wüſte Arabiens auch wie ferner, dumpfer 
Trommelwirbel an. 


Eine Legende der Mexikauer. f 
Auch außerhalb Arabiens iſt das Wunder des ſingenden 
Sandes bekannt. Zu beſonderer Berühmtheit haben es die 
fingenden Dünen in Kalifornien, dicht an der mexikani⸗ 
ſchen Grenze, gebracht. Um dieſes Wunder hat ſich ſogar 
eine Legende gebildet. Die Mexikaner erzählen ſich, daß 
im kaliforniſchen Sand ein Kloſter begraben liege, und daß 
nun Abend für Abend, wenn die Glocken des verſunkenen 
Kloſters zu läuten anheben, auch der Sand zu ſingen an⸗ 
fange. 
Ahnliche a 
aus anderen Teilen der Welt geliefert. So ſoll es in Süd⸗ 
afrika, auf weite Strecken hin, Sand geben, der richtig zu 
lachen vermag. Von Chile berichtete ein Bergbauingenieur 
bereits Ende des vorigen Jahrhunderts, daß er dort weite 
Wüſtengebiete angetroffen habe, von denen ein immer⸗ 
währendes Summen ausging. Von den ungeheuren Sand⸗ 
flächen in der weſtlichen Sahara wiederum wird erzählt, 
daß ſie von Zeit zu Zeit Geräuſche und Laute von ſich ge⸗ 
hen, die man nur 
zeichnen könne. Auch in der libyſchen Wüſte ſoll dieſes 


Berichte haben Reiſende und Forſcher auch 


als ein ſtilles Wimmern und Weinen be⸗ 


Es iſt um einen jungen Menſchen wie um 
ein neues Faß; womit man es zum erſten 
Mal füllt, danach ſchmeckt es beſtändig; fülleſt 
du es mit edlem Wein, das iſt, lehrſt du dein 
Kind in der Jugend alle guten Tugenden, 
ſo ſchmeckt es immer danach. Es gewöhnt 
ſich an das Gute und tut es gerne, auch wenn 
es alt geworden iſt. Ziehe darum dein Kind 
von frühe auf zu aller Ehrbarkeit; du brauchſt 
dennoch Glück und ſchönes Wetter, damit es 
wohl gerate. Fülleſt du es aber mit wüſten 
Dingen, jo ſchmeckt es ebenfalls immer da- 
nach. Man muß das Faß ausbrennen und 
ihm viel Leid antun, und dennoch ver- 
geht ihm der üble Geſchmack nie mehr ganz. 


tretung, die Engländer bis zum 40. Grad, die kleinere Ab⸗ 
tretung. Dieſe beiden Grade haben inſofern eine gewiſſe 
Bedeutung, als dadurch der italieniſche Einfluß näher an 
den Tana⸗See herangetragen würde. Doch iſt die Richtigkeit 
dieſer Gradangaben wohl erſt noch einmal abzuwarten. 
Denn ein Blick auf die Karte lehrt, daß es ſich um gewaltige 
Landabtretungen handeln würde. 


3. Die Abeſſinier ſollen den Italienern wirtſchaftliche 
Niederlaſſungsmöglichkeiten in der Gegend von Bari ein⸗ 
räumen. Dieſes Gebiet würde unter eine beſondere Ver⸗ 
waltungskontrolle geſtellt, aber unter der grundſätzlichen 
Oberhoheit des Kaiſers von Abeſſinien bleiben. 


4. Im übrigen bleibt Abeſſinien vollkommen frei von 
jeder europäiſchen Bevormundung oder jeder Schutzherr⸗ 
ſchaft durch den Völkerbund. 


Es bleibt nun abzuwarten, was Muſſolini mit dieſen 
Vorſchlägen anfängt, die inſofern noch ſehr 
viel ſchlechter ſind als die bisher gemachten Vorſchläge, 
da von einem italieniſchen Einfluß auf das Kernland von 
Abeſſinien auch auf dem Umweg durch ein Völkerbund⸗ 
mandat oder eine Völkerbundherrſchaft oder ein inter⸗ 
nationales Regime keine Rede mehr ſein kann. Eine Land⸗ 
verbindung zwiſchen Italieniſch⸗Somali und Erythräa wäre 
damit auch noch nicht geſchaffen, trotzdem ſie Muſſolini 
gerade anſtrebt. 
Gerüchte über Waffenſtillſtandspläne 
x unbegründet. 


Die im Auslande umgehenden Meldungen über einen 
von Italien zu gewährenden Waffenſtillſtand und 
eine von Italien erhobene Gegenforderung auf Einſtellung 
der Sanktionsmaßnahmen werden, wie auch andere ähnliche 
Gerüchte, von zuſtändiger italieniſcher Seite als gänzlich 
unbegründet und als reine Luftſchlöſſer bezeichnet. 


nahme zur Frage vermieden, wie man ſich auf 


eine Löſung der abeſſiniſchen Frage vorſtelle. 
CEE ²˙ C PC ˙ 1m... . ˙ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Dezember 1935. 
Krakau — 2.58 (— 2.50), 

+112 (+ 1,11), 

Fordon + 0,97 + . 

+ 1,01), Kurzebrat + 1,3) 
Dirſchau + 0, 
+ 2.68 (+ 2,56). 


+ u46 (+ 0,33), 
— 0,2). Einlage + 23,40 (+2,38), Schiewenhorſt 


fein. Bekannt find außerdem die heulenden Dünen auf 
der Inſel Kauai, die zu dem hawaiſchen Archipel gehört. 
Für die Eingeborenen iſt es das ſicherſte Vorzeichen cines 
herannahenden Taifuns, wenn dieſe vorgelagerten Dünen 
plützlich zu wimmern und zu klagen anfangen. 


Das Wunder von Nevada. 


Seit geraumer Zeit kennt man auch die ſingenden und 
klingenden Sandbänke, die ſich in der Wüſtengegend des 
Staates von Nevada befinden. Von dieſen Sanddünen ſoll 
ununterbrochen ein Geräuſch ausgehen, das man am beſten 
mit dem Rauſchen von Telegraphendrähten vergleichen kann, 
wenn in dieſen eine leichte Briſe ihr Spiel treibt. Das 
Wunderbare an dieſer Erſcheinung in Nevada iſt die Er⸗ 
fahrung, daß man dieſes Wiegenlied der Wüſte bis auf eine 
Entfernung von über 10 Kilometern ganz deutlich hören 
ſoll. % 
Man nimmt an, daß die Reibung unter den Millionen 
und Abermillionen von Sandkörnern die natürliche Urſache 
ſolcher ſeltſamen Stimmen des Wüſtenſandes iſt. Jedes⸗ 
mal, wenn ein Körnchen über das andere hinweggleitet, übt 
es einen gewiſſen Druck aus; dieſer Vorgang wiederholt 
ſich nun tauſendfach und millionenfach mit abſoluter Gleich⸗ 
mäßigkeit, und fo entſtehen dann, wie man vermutet, Schall⸗ 
wellen, deren Schwingungen dieſe Muſik hervorbringen und 
ſortpflanzen. 
Geiſterhochzeit in Tibet. x 

Nach einer anderen Theorie iſt dieſes Phänomen des 
tönenden Wuſtenſandes daraus zu erklären, daß die Sand⸗ 
körner mit Körnern von verſchiedenen Salzen vermiſcht 
ſind. Letztere bilden, wenn die vorhandene Feuchtigkeit ver⸗ 
dunſtet iſt, eine Art von Membran, die für die Luft un⸗ 
durchläſſig bleibt. Reiben ſich nun die über oder unter die⸗ 
ſer Membranſchicht in gleitende Bewegung geratenen Sand⸗ 
klörner aneinander, dann würden auf die gleiche Weiſe Töne 
entſtehen, wie wenn die Saiten einer Violine am Steg in 
Schwingungen verſetzt. 2 l 

Unter den vielen Sagen, die ſich um dieſes Wunder der 
Natur gebildet haben, verdient ein in Tibet herrſchender 
Glaube beſondere Aufmerkſamkeit. Die Tibetaner er⸗ 
zählen ihren Kindern, wenn die Wüſte zu ſingen anfängt, 
daß „hoch oben im tibetaniſchen Hochland“ ein Volk von 
Zwergen und Trollen lebt, bei denen es immer luſtig und 
fidel hergeht. Sie 
ber und Schönheit gewöhnliche Sterbliche nie etwas zu 
ſehen bekämen. Bei all dieſen Feſten der Trollen und 
Zwerge gehe es bei Spiel und Tanz hoch her. Ganz be⸗ 
ſonders ſchön aber ſei die Muſik dann, wenn einer der 
Fürſten dieſes Geiſtervölkchens Hochzeit feiert. Dann könne 
man die Wüſte droben im Norden 
ſingen und jauchzen hören. 


In den gleichen Kreiſen wird allerdings jede N { 
e m auf italieniſcher 
Seite im gegenwärtigen Stadium der internationalen Lage 


Wunder des ſingenden Sandes häufig beobachtet worden 


feierten oft große Feſte, von deren Zau⸗ 


Tibets Tag und Nacht 


Abeſſinien meldet neue militäriiche Erfolg. 

DNB meldet aus Addis Abeba: 

In Addis Abeba ſind Nachrichten eingelaufen, die von 
einer angeblichen Beſetzung von Gorrahai und Gerlo⸗ 
aubi durch abeſſiniſche Truppen in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch ſprechen. Dieſe Meldungen ſind mit um ſo größerer 
Vorſicht aufzunehmen, als ſie von zuſtändiger abeſſiniſcher 
Seite bisher nicht beſtätigt wurden. Nach hier vorliegenden 
Meldungen von der Sübdfrout ſollen die italieniſchen Streit: 
kräfte die Kampfhandlungen vorläufig eingeſtellt 
haben, da ſie, ſo wird behauptet, ihre unter ſchweren Opfern 
eingenommenen Ausgangsſtellungen wieder verloren 
hätten. 255 

Die von abeſſtniſcher Seite ausgegebenen Meldungen 
beſchäftigen ſich ferner mit dem italieniſchen Luftangriff auf 
Dagabur in der vergangenen Woche. Danach ſollen die 
Italiener auf Dagabur etwa 

3000 Bomben und Lufttorpedos abgeworfen 

haben. Dies laſſe vermuten, daß man auf italieniſcher Seite 
der Meinung war, das Hauptquartier Naſſibus in dieſem 
Ort zu treffen. Auf abeſſiniſcher Seite wird von militäri⸗ 
ſchen Sachverſtändigen die Anſicht vertreten, daß die italie⸗ 
niſchen Streitkräfte an der Südfront für die nächſten drei 
Wochen jede Angriffs möglichkeit verloren hät⸗ 
ten, zumal es den abeſſiniſchen Truppen gelungen ſei, die 
ſeit dem Angriff auf Ual⸗Ual von den Italienern beſetzten 
Gebiete ohne große Opfer zurückzuerobern. 

Abeſſiriſcher Durchbruchs ver ſuch am Takaſſe⸗Fluße 

Nach einem Funkſpruch des Kriegsberichterſtatters des 
DNB hat in der Gegend des Takaſſe⸗Fluſſes eine leb⸗ 
hafte Tätigkeit der Abeſſinier eingeſetzt, die 
darauf hinzudenten ſcheint, daß der abeſſiniſche Durchbruchs⸗ 
verſuch in dieſer Richtung zu erwarten iſt, während der Kern 
des abeſſiniſchen Heeres vor Makalle die italieniſchen 
Streitkräfte zu binden ſucht. 

Über die italieniſchen Pläne iſt nichts Sicheres bekannt. 
Die Meinungen über Möglichkeit und Ort einer Entſchei⸗ 

dungsſchlacht gehen auseinander. Man glaubt, daß viel: 
leicht die innenpolitiſche Lage Abeſſiniens den Negus 
zwingen könnte, die Schlacht anzunehmen, die er bisher zu 
vermeiden geſucht habe. Nach Meldungen aus Diibutt, die 
in der dortigen Preſſe erſcheinen, greifen die Truppen des 
Sultans Auſſa fortgeſetzt die abeſſiniſchen Befeſtigungen an 
und Karawanen, die aus Franzöſiſch⸗Somali kommen. 
Vor der Ausweiſung von 900 Polen aus der Tſchechoſlowakei 

Nach dem „Oſtrapſky Delnicky Denik“ meldet die Polni⸗ 
ſche Telegraphen⸗Agentur, daß die tſchechiſchen Behörden be⸗ 
abſichtigen, mit dem 1. Januar 1986 aus den Grenzen der 
Tſchechoflowakei 900 arbeitsloſe polniſche Berg⸗ 
leute und Arbeiter aus Tſchechiſch⸗Schleſien auszuweiſen. 
Die PAT fügt hinzu, daß alle diejenigen, die jetzt aus⸗ 
gewieſen werden ſollen, in Tſchechiſch⸗Schleſien geboren ſind 

und trotz Bemühungen bei den tſchechiſchen Behörden die 
eee Staatsangehörigkeit nicht erwerben 


nten. 
Amneſtie in Ingoſlawien. = 
Wie aus Belgrad gemeldet wird, hat der Regentſchaft . 
Bea. Vorſchlag der Regierung Stojadinomitjheimn 
ir volttiſche Vergehen rern 
werden e era aß 


er gleiche Er 
gewährt eine allgemeine Amneſtie für alle Vergehen gegen 
das Preſſegeſetz und gegen das Forſtgeſetz. Auch 

die Zahl der Perſonen, die von dieſer Amneſtie betroffen 
werden, iſt beträchtlich. Ausgeſchloſſen von der Amneſtie 
ſind folgende Perſonen: 1. ſolche, die ſich im Auslande be⸗ 
finden und ſich nicht den Gerichten des Landes geſtellt haben; 

2. Perſonen, die ſchwere Verbrechen gegen den Staat be⸗ 
gangen haben; 3. wegen Spionage ſowie wegen Beſtechung 
Verurteilte. N 


Das Gelächter der Hebriden 


Sogar in Europa iſt von Geologen das Vorhandenſein 
dieſer rätſelhaften Naturerſcheinung des ſingenden Sandes 
feſtgeſtellt worden. So haben die Gelehrten beiſpielsweiſe 
an der Oſtſee⸗Küſte ſolche Sanddünen entdeckt, die hin und 
wieder unerklärliche Töne und Laute von ſich geben. 

Der engliſche Naturwiſſenſchaftler Hugh Miller hat 
ſingende Dünen auf der Inſel Eigg, die zu den Hebriden 
gehört, gefunden. Er ſchildert anſchaulich, wie ſeltſam ihm 
zumute geweſen iſt, als eines Tages, da er über die Dünen 
der Inſel dahinſchritt, plötzlich, ohne erſichtlichen Grund, 
rings um ihn her ein Höllenſpektakel einſetzte. Es war ein 
dauerndes Ziſchen und Pfeifen, als wenn ſämtliche Laus⸗ 
Buben der Welt ſich an dieſer Stelle ein Stelldichein gegeben 
hätten und ihn nun auslachten. 

Auch in Lancaſhire, bei Sankt Anna, ſind Dünen ent⸗ 
deckt worden, die zu gewiſſen Zeiten ihr Gelächter über das 
weite Meer hinausſchicken. Man ſoll nie genau feſtſtellen 
können, von wo das Geräuſch ausgeht. Glaubt man endlich 
den Ausgangspunkt gefunden zu haben, dann beginnt das 
Gelächter plötzlich wieder an einer ganz anderen Stelle, die 
50 und 100 Meter entfernt ſein kann. Man habe ganz das 
Gefühl, als wenn der Sand mit einem ſeine Poſſen treibe. 


Die tote Armee. 


Ein anderes Beiſpiel für tönenden Sand in Europa 
keunt man aus der Tſchechoſlowakei, aus der Nähe von Po⸗ 
dolfay. Die vielen Tauſende, die dort im Sommer in der 
nächſten Umgebung des Städtchens baden, haben dieſen ſelt⸗ 
ſamen Geſang in den Lüften, der einem langgezogenen 
Wehklagen gleicht, oft zu Gehör bekommen. Man hat ſich 
den merkwürdigen Vorgang lange Zeit nicht erklären kön⸗ 
nen, bis es dann vor Jahren einigen Geologen gelang, feſt⸗ 
zuſtellen, daß man es auch hier zweifellos mit der Erſchei⸗ 
nung von „ſingendem Sand“ zu tun habe. Aber die bäuer⸗ 
liche Bevölkerung dieſer Gegend will von dieſer wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗nüchternen Aufklärung des Sachverhalts nichts 
wiſſen. Sie hält treu an dem Glauben feit, daß der Ge⸗ 
ſang von den Geiſtern der in der blutigen Schlacht am 
Weißen Berg gefallenen Soldaten ſtamme. Man könne die 
tote Armee noch deutlich beobachten, wenn ſie über den Him⸗ 
mel in die hereinbrechende Nacht zieht. — Wird dieſes ſelt⸗ 
ſame Wunder des ſingenden Sandes je ganz geklärt werden 
können? Wäre es gar möglich, daß dieſe Muſik des Sandes 
tatſächlich von Wellen verurſacht wird, die durch ihn hin⸗ 
durchlaufen, deren Natur uns vorläufig nur ebenſo un⸗ 

bekannt iſt, wie unſeren Vätern jene Wellen unbekannt 
waren, die durch den Kosmos ſchwingen und erſt jetzt von 
dem Zeitalter der Technik entdeckt und verwertet wurden? 
n fit auff. ſiſi, ſigſtieſiſiökk entat rdgoy eniat roͤgo eniatx 
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Der mag wohl überhaupt jett eine Schrift 
bon mäßig klugem Inhalt leſen! 

Und was das liebe junge Volk betrifft, 
Das iſt noch nie ſo naſeweis geweſen. 


Deshalb: Zweimal täglich einreiben mit Nivea und Ihre 
Haut bleibt weich und geschmeidig, trotz nassen und kalten 
Wetters. Nivea ist nicht zu ersetzen, denn Nivea allein 
enthält Eucerit und darauf beruht die einzigartige Wirkung 


Goethe: „Fauft“. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Dezember. 
Neblig und wolkig. i 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils nebliges, teils wolkiges Wetter mit 
leichten weſt⸗oſtwärts fortſchreitenden Niederſchlägen 
und nachts etwas niedrigeren Temperaturen an. 


Licht im Dunkeln. 


Die dunkelſten Wochen des Jahres ſind durchleuchtet 
von den hellen Strahlen des Weihnachtsſternes. Wenige 
Wochen, und vom Chriſtbaum ſtrahlt helles Licht in die 

Nacht des Winters. Finſternis und Licht ſind Bilder 
tieferer Wirklichkeiten: fie find im Munde des Propheten 
Gleichniſſe für Menſchennot und Gottes Herrlichkeit. 
Joſ. 60, 1-6 gehört zu den bekannten Schriftſtellen, die wir 
als Adventsweisſagungen verſtehen. Das Wort hatte 
zeitgeſchichtliche Bedeutung 


gg er Ba 
er Ber n 
—— . — Adwent als die Hirten auf dem Felde um⸗ 
leuchtet wurden von der Klarheit des Herrn und die Bot⸗ 
ſchaft annahmen: Euch iſt heute der Heiland geboren! 
Und als die Weiſen aus dem Morgenlande den Stern ſtehen 
ſahen über dem Stalle Bethlehem. Es erlebt ſie heute in 
ihrem Fortgang überall da, wo das Evgngelium in die 
Heidenwelt dringt und die Heiden in ſeinem Lichte wan⸗ 
eln; und es wird ſie in ihrer Vollendung erleben, wenn 
bei feinem letzten Advent der Herr die Bölker um ſeinen 
Thron ſcharen und als Herr der Herrlichkeit erſcheinen 
wird. Da wird es heißen: Zion hört die Wächter ſingen 
Ihr Licht wird helle, ihr Stern geht auf! D, Blau⸗Poſen. 


Frecher Schwindel. 

Haben wir den 1. April? Denn an dieſem Tage hätte 
man ſchließlich entſchuldigen können, was ſich geſtern hier 
in Bromberg ereignete. Mit viel Geſchrei verkauften die 
Zeitungsjungen ein „Extrablatt“, in dem in dicken 
Überſchriften die Beendigung des abeſſiniſchen 
Feldzuges, eine Begegnung zwiſchen Muſſo⸗ 
kini und dem Negus u. a. m. angekündigt war. Her⸗ 
ausgegeben war das Extrablatt von der humoriſtiſchen 
Zeitung „Figlarz“. In dem Extrablatt ſelbſt war weiter 
nichts wie eine verkappte Reklame für ein neues Schachſpiel 
enthalten und auf der Rückſeite Reklamen verſchiedener 
hieſiger Firmen. Dieſes „Extrablatt“ wurde für 10 Groſchen 
verkauft! TERN 

Ein derartig unverſchämtes Vorgehen iſt gelinde be⸗ 
zeichnet Bauernfang ſchlimmſter Sorte. Es iſt 
unverſtändlich, daß die Behörden gegen dieſen ganz unver⸗ 
3 auf offemer Straße betriebenen Schwindel nicht ein⸗ 
ſchritten. 5 . 


$ Die Stadtverwaltung (Militävabteilung) teilt mit, 
daß die Stammrolle des Jahrganges 1915 zur öffentlichen 
Einſicht bei der Militärabteilung, Burgſtraße 25, Zimmer 3, 
vom 1. bis 14. Januar ausliegen wird. Feſtgeſtellte Irr⸗ 
tümer müſſen durch ſchriftlichen oder mündlichen Antrag 
berichtigt werden. a 

$ Eine Geſellſchaft der Münzenſammler wurde hier in 
Bromberg kürzlich in einer Sitzung im Städtiſchen Muſeum 
gegründet. Nach einer Begrüßungsanſprache des Muſeums⸗ 
Kuſtos Borucki wurde durch die erſchienenen Sammler 
die Notwendigkeit der Gründung einer Geſellſchaft der 
Münzenſammler besprochen und der vorläufige Vorſtand 
gewählt, an deſſen Spitze Stadtvat Stobiecki ſteht. Es 
wurde betont, daß ohne Unterſchied der Nationalität und 
Konfeſſion in der neuen Geſellſchaft alle Münzenfreunde 
zuſammengeſchloſſen werden. 5 

§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein 20 jähriger 
Elepe, der aus der Tuchler Heide nach Bromberg gekommen 
war und in einem Hotel ein Zimmer mietete. Er nahm in 
der Nacht zum Donnerstag ein Gift zu ſich. Als er ſich am 
nächſten Tage nicht zeigte, wurde das Zimmer geöffnet, und 
man fand den jungen Gaſt beſinnungslos auf. Er wurde 
ſofort in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo 
Wiederbelebungsverſuche unternommen wurden. 

$ Die etwas belebtere Geſchäftstätigkeit vor Weih⸗ 
nachten wollten 2 aus Graudenz zugereiſte Frauen im hieſigen 
Warenhaus Be Dede benutzen, um einen Stoffdiebſtahl durch⸗ 
zuführen. Sie ließen ſich verſchiedene Stoffe vorlegen, bis 
eine von ihnen einen Ballen mit 20 Meter Stoff unter dem 
Mantel verſchwinden laſſen wollte. Einer der Angeſtellten 
beobachtete jedoch den Vorgang und die benachrichtigte Po- 
lizei verhaftete die beiden Ladendiebinnen. 

S Beinen Arbeitgeber beſtohlen hat der Laufburſche 

Jozef Magdzinſki, indem er ihm ein Fahrrad im Werte 


drohte, griff ſogar die Galerie 
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Die neuen Steuerzuſchläge in Bromberg. 


Heftige Debatten im Stadtparlament. 


Die Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des Stadt⸗ 
parlamentes enthielt eine Reihe von Punkten, bei denen 
man von vornherein wußte, daß ſie mit Rückſicht auf das 
große öffentliche Intereſſe, das ihnen entgegengebracht wird, 
zu einer heftigen Ausſprache führen werden. Bei 
ſolchen Gelegenheiten pflegen einzelne Stadtverordnete ſich 
nicht als Vertreter der Geſamtheit der Stadt, ſondern als 


Vertreter beſtimmter Intereſſengruppen zu 


fühlen. Die Ausſprache wird ſtürmiſch 
ſönliche Angriffe über. 
So war es geſtern. Der Magiſtrat hatte 
die Steueranträge für das kommende Jahr 
eingebracht. Dieſe Anträge ſollten bekanntlich ſchon vor 
drei Wochen erledigt werden, wurden jedoch vertagt, weil 
die Regierung eine Neuordnung mancher Staatsſteuer an⸗ 
gekündigt hatte, nach denen ſich auch die Kommunalzuſchläge 
zu richten haben. In manchen Steuerarten iſt dieſe Neu⸗ 
ordnung inzwiſchen eingetreten, und ſo konnte geſtern die 
Stadtverordnetendebatte über die Kommunalzu⸗ 
zuſchläge beginnen. Wider Erwarten brachte der erſte 
Punkt, der ! 
die Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
behandelte, keine beſondere Diskuſſion. Die neuen Kom⸗ 
munalzuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſteuer betragen 
bei den fundierten Einkommen von 1500 bis 24 0001 Zloty 
Jahreseinkommen 4 Prozent, bei einem Jahreseinkommen 
von 24000 bis 88 000 Zloty 4,5 Prozent, und über 88 000 
Zloty 5 Prozent. Bei den Einkommen nach Art. 43 des 
Einkommenſteuergeſetzes, d. 5. bei nichtfundierten 
Einkommen (Gehältern, Penſionen, Arbeitslöhnen uſw.) 
beträgt der Kommunalzuſchlag, beginnend bei der fünf⸗ 
zehnten Stufe der Einkommensſkala, der Kommunalzuſchlag 
wie bisher 3 Prozent. ' 1 
Die Erörterung des 
Kommunalzuſchlages zur Staatsſteuer 
für nichtbebaute Plätze 
ließ die Wogen der leidenſchaftlichen Diskuſſion hochgehen. 
In Fällen, wo die Ausſprache ins Perſönliche überzugehen 
durch Beifalls⸗ 
kundgebungen ein. Der Stadtpräſident war in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gezwungen, dieſe „Kundgebungen“ von der 
Galerie her zu verbieten. Debatten im Stadtparlament 
werden nicht aus Gefallſucht für dieſen oder jenen Stadt⸗ 
verordneten geführt und dürften nicht beſtimmte politiſche 
Tendenzen mancher Intereſſengruppen verfolgen. Ein Teil 
der Stadtverordneten widerſetzte ſich dem Antrage des 
Magiſtrats, der einen 100prozentigen Kommunalzuſchlag 
zur Staatsſteuer von unbebauten Plätzen vorſah. Dieſe 
Stadtverordneten begründeten ihre Haltung mit dem Hin⸗ 
weis, daß der Kapitalmangel ſchuld daran ſei, wenn 
heute nicht in dem Maße gebaut würde wie früher. Eine 
ſolche Steuer ſei demzufolge nur eine Str afe für die Be⸗ 
ſitzer. Zum Schluß der anhaltenden Debatte gab der 
Stadtpräfident die Auffaſſung des Magiſtrats bekannt. Eine 
ſolche Steuer könne nichts weiter als eine gerechte und 
erzieheriſche Wirkung haben. Die Inhaber von 
unbebauten Plätzen innerhalb der Stadt halten ihr Eigen⸗ 
tum oft nur deswegen ſolange unbebaut, um bei dem 
Steigen der Preiſe für Bauplätze ihren Nutzen zu ziehen. 
Bromberg habe ſich deswegen an der Stadtperipherie aus⸗ 


— 
von 150 Zloty, eine Lederjoppe im Werte von 30 Zloty und 
eine Sparbüchſe mit 100 Zloty entwendete. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

5 * 


Vereine, Veranſtaltungen 


und beſondere Nachrichten. 


Sonnabend, den 7. 12., 20 Uhr, gemütliches Bei⸗ 
Mitglieder im Sie 
35⁰ 


und geht auf per⸗ 


Liedertafel. 
ſammenſein der aktiven und paſſiven 
Beiondere Einladungen ergehen nicht. 


Das Delikateſſeugeſchäft von Benon Jagfa, iſt von ul. Marſz. 


Focha 10 nach ul. Marſz. ; ocha 2, (Flac Teatralny) verlegt 
worden. Näheres ſiehe Anzeige. 8500 
PPP 


* Grin (Keynia), Am Dienstag, 3. Dezember veran⸗ 
ſtaltete die Ortsgruppe Exin der Weſtpolniſchen Landwirt 
ſchaftlichen Geſellſchaft eine Mitgliederverſammlung, die von 
dem Ortsgruppenvorſitzenden Landſchaftsrat Kunkel ge⸗ 
leitet wurde. Zunächſt kamen Vereinsangelegenheiten zur 
Sprache. Dann nahm die Verſammlung die Rechnungs⸗ 
legung des Kaſſierers zur Kenntnis und erteilte auf Antrag 
der Reviſionskommiſſion dem Vorſtande Entlaſtung. 
Anſchluß daran erfolgte Neuwahl des Vorſtandes für die 
nächſten drei Jahre. Es wurde der alte Vorſtand einſtimmig 
wiedergewählt. An Stelle des bisherigen Kaſſenwartes 
Herrn Strunk wurde durch Zettelwahl Herr Werner 
gewählt. Geſchäftsführer Steller ⸗ Bromberg behandelte 
Teſtaments⸗ und Verſicherungsfragen. Dann ergriff 
Schriftleiter Arno Ströſe⸗ Bromberg das Wort zu einem 
einſtündigen ſehr intereſſanten Vortrag über die Wirtſchafts⸗ 
lage Polens in ihren Wechſelbe ziehungen zum Auslande. 
Der Bortrag wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen und 
löſte eine anregende Ausſprache aus. 

z Inowroctaw, 5. Dezember. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof traf geſtern die deutſche Boxer⸗Mannſchaft 
„Heros⸗Eintracht“ ein, wo ſie von dem Vorſitzenden 
des „Cutava⸗Klub“ offiziell begrüßt wurde. Eine halbe 


Im 
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bauen müſſen, während innerhalb der Stadt unendlich viel 
Bauplätze vorhanden ſind, die ſeit mehr als einem Jahr⸗ 
zehnt trotz des vorhandenen Raummangels nicht bebaut 
würden. Sollte ein Bauplatzinhaber nicht die eigenen 
Kapitalien zum Bauen haben, dann ſoll er durch eine an⸗ 
gemeſſene Steuer gezwungen werden, den Bauplatz zu ver⸗ 
kaufen und nicht aus Spekulationsgründen eine ungerecht⸗ 
fertigte Bereicherung abwarten dürfen. Es ſeien Fälle vor⸗ 
gekommen, in denen die Stadt Bauplätze mit 75 Groſchen 
für den Quadratmeter verkauft habe. Die neuen Beſitzer 
hätten ſolange gewartet, bis ſie beim Verkauf ihres Platzes 
9 Zloty für den Quadratmeter erhalten haben. In der 
Abſtimmung kam der Antrag des Magiſtrats nicht durch. 
Er wurde mit 17 gegen 14 Stimmen abgelehnt, ſo daß der 
Kommunalzuſchlag zur Steuer für unbebaute Plätze im 
kommenden Jahre 50 Prozent der Staatsſteuer betragen 
wird. 

Noch heißer wurde der Kampf bei der Erörterung des 


Kommunalzuſchlages zur ſtaatlichen Immobilienſtener. 


Der Magiſtrat beantragte 20 Prozent, die Budgetkom ; 
miſſion hatte dieſen Antrag auf 15 Prozent ermäßigt. Der 
Magiſtrat wies nach, daß dieſe Steuer, wenn ſte in Höhe 
von 20 Prozent erhoben wird, eine Einnahme von 176 000 
Zloty ergeben würde. In anderen Städten Weſtpolens 
werde dieſe Steuer vielfach in viel höherem Prozentſatz 
erhoben. Sollte der Magiſtratsantrag nicht durchgehen, 
d. h. ſollte ſich die Stadtverordnetenverſammlung für einen 
1öprogentigen Kommunalzuſchlag entſcheiden, dann würde 
das Defizit im Budget der Stadt, das ohnehin durch einen 
Fortfall der Lokalſteuer und anderer inzwiſchen vom 
Staate angeordneter Steuerſätze inzwiſchen eingetreten tit, 
um 45000 Zloty größer werden. Die Stadtverordneten, die 
zugleich den Haus⸗ und Grundbeſitz vertreten, wieſen auf 
die ungeheure Belaſtung hin, die der ſtädtiſche Grundbeſttz 
durch die neuen Anordnungen des Staates, durch den Schutz 8 
der Arbeitsloſen uſw. zu tragen habe. Demgegenüber 
wurde hervorgehoben, daß im ſtädtiſchen Grundbeſitz in 
Polen ſich nach dem Kriege ein Mißſtand herausgebildet 
habe. Viele Hausheſitzer find der Auffaſſung, ihren 
Lebensunterhalt nur aus den Einnahmen ihres Hauſes be⸗ 
ſtreiten zu können. Das jei vor dem Kriege nicht der Fall 
geweſen. Nach heißer Debatte wurde der Antrag des 
Magiſtrats um Bewilligung eines 20prozentigen Kommunal⸗ 
zuſchlages zur Abſtimmung geſtellt, der eine Mehrheit 
von vier Stimmen erzielte. 


Als letzte Steuerfrage ſtand der 
Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Grundftener 


zur Sprache. Er ſoll nach Magiſtratsantrag in der bis⸗ 
herigen Höhe von 100 Prozent der Staatsſteuer erhoben 
werden. Dieſer Antrag wurde faſt ohne Debatte an⸗ 
genommen mit der Maßgabe, daß er ſich automatiſch 
ändert, ſofern die einſchlägige und angekündigte Maß⸗ 
nahme der Regierung in Kraft tritt. Zum Schluß wurde noch 
der Aus bauplan der Siedlung an der Danziger 
Chauſſee genehmigt, ebenſo die Verlegung des 
Butter-, Eier und Geflügel⸗ Handels vom 
Friedrichsplatz Rynek Im. Marſz. Pilſudſkiego) nach der 
ſtädtiſchen Markthalle. f 

Der öffentlichen Sitzung folgte noch eine Geheimſitzung 
des Stadtparlaments. ; 
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Stunde vor Beginn des Boxkampfes ſtand ein nach Tauſen⸗ f 
den zählendes Publikum vor dem Stadtparkſaale, der nur 
die Hälfte dieſer Menſchenmenge aufnehmen konnte. Als 
das Zeichen zum Beginn gegeben wurde, ſtellten ſich beide 
Mannſchaften im Ring auf. In einer ſprache begrüßte 
Oberleutnant Krug die deutſche Manuſchaft mit warmen 
Worten, die von dem deutſchen Mannſchaftsführer in 
gleicher Weiſe erwidert wurden. Geſamtergebnis des 
Kampfes 8:8. RL 
+ Lobſens (Lobzenica), 5. Dezember. Der letzte 
Jahrmarkt war wieder gut beſchickt. Zu dem bevor⸗ 7 
ſtehenden Weihnachtsſeſt wurde tüchtig eingekauft. — Der 
hieſigen Polizeiſtation ſind drei weitere Wachtmeiſter zu⸗ Rn 
geteilt worden. ; 93 
Der Landwirt Mrotek aus Schönrode begab ſich kürz⸗ 
lich zu einem Beſuch ſeiner Schweſter nach Rzaadkowo m 
Kreiſe Kolmar. Im Vorraum legte er ſeinen Überzieher 
ab. Als der nach kurzer Zeit zurückkehrte, mußte er feſt: 
ſtellen. daß ihm aus dem Mantel eine Geldbörſe mit 169 
Zloty geſtohlen war. & 
+ Mepthal (Oſiet), 5. Dezember. Ein Damenfahrrad 
wurde geſtern in den Nachmittagsſtunden bei dem Sehror 
Kempf in Friedrichhorſt aus dem Hausflur der Wohnung 
geſtohlen. 1 
2 Schubin (Szubin), 5. Deze nber. Am 14, Dezember, 5 
um 3 Uhr, wird im Lokale des Ortsſchulgen die Gemeinde⸗ 2 
jagd Gabin auf ſechs Jahre verpaniet. Die Bedingungen 
liegen beim Schulzen aus. Die Größe des Jagdgebiets N 
beträgt 858 Morgen. FD 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ % 
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in allen Preislagen empfiehlt 
als praktische Weihnachts- Geschenke 


Optiker Oskar Meyer 
ul. Gdaäska Nr. 21 8520 


Barometer, Thermometer, Lupen in reicher Auswahl« 


für Damen- 
uni Herren- 
bekleidung 
reell, gut und 
preiswert 


Nur bei KUTSCHKE 


Inhaber: F. u. H. Steinborn 8220 
Tel. 1101 Bydeoszez Gdanñska 3. 
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Statt beſonderer Anzeige. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden im Glauben an ſeinen Erlöſer unſer lieber, 
treuſorgender, nimmermüder Vater, Großvater, Schwiegervater, 
Schwager und Onkel s 


Hermann Fehlng 


ſalm 90, V. 10. 
In tiefer Trauer 


Seine Kinder. 
Janczyn, bei Biakoslimie, den 5. Dezember 1935. 


Kleine ‚Geschenke ‚große FPreide! 
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Eine Riesenauswahf 


schöner Geschenke 


geschaffen, um Freude 
am Welhnachtsabend zu 
spenden, finden Sie bei 


F. Kreski, gdaüska 9 


Das Haus der praktischen Geschenke 


Beerdigung Montag, den 9. d. M., nachmittags 2½ Uhr von der 
Kirche in Bialosliwie. 3512 
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üte, Kappen, Neu- u. 
Chorzöw unſer Amt ; 
borz e ufarbeitung von Belz- Meiner geehrten Kundschaft und allen Interessenten zur gel. F 
vollfriſche. 
weiß und farbig, xinlelet 4 vis 1: 


ſachen, Anfertigung von 
Kuno Rehberg Domerleibernau billig. Kenntnisnahme, daß ich mein 


Der Heimgegangene war von 1920 bis Preien. „3513 e .. transportable Mandeln wöchentlich 
1931 am Deutſchen Privatgymnaſium i Geschw. Brähmer, 7 R 7 f 2 ren a 
ee 5 N a e Sein — Smniadeckich 2. (4 7 [74 es: Ay (4 n 55 (2 Ay C. . O e fen und = De 
ichter, rakter, ſeine vor⸗ . 
nehme Geſinnung ſichern ihm ein bleiben: von der ul. Marsz. Focha 10 nach dem 9 er d e 5 Seeler er 2 
Die: 3 unter ſeinen Amtsgenoſſen 2 ſehr große Auswahl ————— 
un . 8541 7 A 2 
der Lehrkürper des Deutſchen Neuen Loka / uliea Mar 53. ocha 2 eres 1 fe Wohnungen 
Brivatgpmnaflums Bydgoszcz (Pıae Teatrainy, „SEHOPPET Zdunys 
Dr. Behrendt, Direktor. ee eee 3. i 5 
verlege. — Die Neueröffnung des Geschäfts erfolgt am Sonnabend, 3 mmer:- ohne. 
dem 7. Dezember, unter der Firma 2500 mit "ubebör Nähe 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 8. Dezember 1935. (2. Advent) 2 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Bromberg. Pauls] Baptiſten⸗ Gemeinde, 

kirche. Vorm. 10 Uhr Ninkauerſtraße 41. 
Sup. Aßmann“, 11½ Uhr] Vorm. / 10 Uhr Predigt, 


Schlachthof p. 1. 1. 36 


1 I- U. Ntertüufe au vermieten. Näheres 
Benon Jaga Me eh 


7 a gans 1. 13000 21. Nah. Ueltere Dame ſucht 
Dom Delikatesöw ieszkowskiego B. W. 3a. 2 Jim.» Wohng. 


Kindergottesdienſt, nachm. Pred. 3 5 

145 Uhr Jun 1 de zeit 20% Ermäßigung. Indem ich der geschätzten Kundschaft für das mir geschenkte is ___[Df.u. 83495 0.d.0.d.3. 
verein im Gemeindehauſe, 4 Uhr Adventsfeier anſchl. Prüfung in Bydgoſzez Vertrauen bestens danke, bitte ich auch weiterhin um gütige Unter- Geſchäfts⸗Grundſtück 1 2 

Donnerstag abends 8 Uhr Jugendſtunde, Donnerstag und Torun. stützung meines Unternehmens. Gleichzeitig versichere ich, daß es . Tu Zimmer 
2. Adventsandacht im nachm. b Uhrcfrauenverein, stets mein Bestreben sein wird, nur erstklassige Ware bei billigen am 3512 ſucht Handw. b. deutſch. 


Gemeindeh., Pfr. Eichſtädt. abds. 8 Uhr Bibel ⸗ und Preisen zu liefern. in Lwöwek, Witp. ausbeſ. v. ſof. od. ipät. 


Evangl. Pfarrkirche.] Gebetsſtunde. Gute Hochachtungsvoll früher Getreide⸗ und Zahle /, Jahr Miete im 

F eee e bee, ag e GÜNDIDOEER 3 e 
- meinde, Snia 3516 N h . a 

NE, Diet. 15 meind 7 8 3 3516 Jezuicka 10. Kulinarische Speisen. St. Jagta, Tel. 1462. Badıten, 8 in 2 9 

€ reuzverſamml. nachm. 3½ Uhr Gottesdſt., 7 = 1 

im Konftemandenſaale. Mittwoch 45 ni 5 17 } Bestellungen außerhalb des Hauses-werden jederzeit prompt ausgeführt. ahlung ae U N) N) f U I) N en 

Ehriſtuskirche. Vorm. Gottesdienst 9 b \ L fl | zen 8 

10 Uhr Pe. Eichstädt, Evangl. Gemeinschaft. Beigert, 


7,12 Uhr Kindergottes⸗ Töpferſtraße (Zduny) 10. = . 2 * 

dienſt, nachm. 5 Uhr] Nachm. 2 Uhrgindergottes⸗ 6 7 : Berianie Bi art us 

44. Gtiftungsfelt d. gl. Dient. ihr Bredigt red. Landivirtsiniier, Yolksempiäziger „Boho Haus, Scheune Nabe Brombera, 107, 

ee e d u ine de e Mora eee Telefunken Iffene stellen 
. T F M 9 8. f ur . br m .. ec — 

9 N Demi 3 Uhr Singftunde, ER a Erb Natawis 25 e e hof, zu verpadten (aus 

5 r Frauenhilfe, bds. 8 ; 1 7 = J 5 ). Mögl. 
Jugendvereine ug Beh Bibelfbunde, N d* |befit, vät mehr), ſucht Elektrit OD: Nen. 5000. zoll, — mit Orgeltennt- 


paſſend., vermögenden 
Herrn von 27 J. auſw. 


„Luther⸗Kirche, Franken.“ Landeskirchliche Ge⸗ 


Hannover⸗Hildesh. 3040 niſſen. Meldg. erbittet 
ſtraße 44. Vorm. 10 Uhr] meinſchaft. Mareintow- 
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Gottesdienſt, Pfr. d, itt ; ea für Gleich- und Wechselstrom und Batterie 8 

1159 ue Ks De, ue Feber zwecks Heirat empfiehlt auf Teilzahlungen von 21 12.80 per 1. Januar 1936 1 3 — 

e e ee e einen tächtigen und denen we 
N erstag abds.] Ki tunde. 3½ U x a 

7% Ahr Adventsandacht. en unde, 5 Abr 3509 a. d. Eſt. d. Ztg. exb. Fr. Lietz, Grudziadz, 


intelligenten Menſchen 
Herren, nicht über 35 Jahre, mit guten, 
polniſchen Kenntniſſen, möglichſt auto⸗ 
mobilkundig, werden gebeten, ſchriftliche 
Offerten einzureichen. 


Stapie-Alutomabile, ep.; 1.8, 


Budgaofzcs ulica Sniadeckich 2. N 
Gärtner 


27 I. alt, ledig, evang., 


Plac 23 styeznia 21, Telefon 1666. 
Junger Kauſſann . 


Kl. Bartelſee. Vorm.] Advents - Evangelijation, 

10 Uhr Gottesdienſt, Montag abds. 8 Uhr 

(„12 Uhr Kindergottesdſt. Freundeskreisſtunde der mit gutgeh. Geſchäft. 

S nachm. 6 Ahr] Gemeinſchaft, Mittwoch 24 J. evgl,, militärfrei, 

Adventsandacht, anſchl. abds.8 Uhr Bibelbeipreh-|gr. Erſchein. wünſcht Ziehungsgewinne 

Singen, Sonnabend abds. ſtunde. mit gebild. Dame a. d. 207 

J Uhr Übungsftunde des Otteraue. (Im Saal] Rauimannsbr. zwecks der 3% Inveſtierungsanleihe 

Poſaunenchors. d. H. Brandt) Sonnabend Heirat in Briefw. zul aus dem Jabre 1935, — Emiſſion 2. 

Schröttersdorf. Nachm. ab ds. 7“ Uhr Adventsſtde.ſ treten. Verm. 20 (00 21 Ohne Gewähr 

% Uhr Kindergottesdſt.] Ofielit. Vorm. 10 Uhrſerw. na unter] 1000 21: Nr. 6, Serie: 122. 226, 1166, 6176 

e Sun Geht og Wade; 16.0: TEL dar, Tom TB 
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Deutſche Rundſchau. 


abend, den 7. Dezember 1935. 


Nr. 282. 


Pommerellen. ; 


6. Dezember. 


Die Landwirtſchaft im November, 

Nach dem Monatsbericht der Landwirtſchaftskammer 
war der Witterungsverlauf im November d. J. für die 
Landwirtſchaft im allgemeinen günſtig. In der erſten Mo⸗ 
natshälfte hielt ſich, abgeſehen von den erſten Tagen, die 
Temperatur auf der normalen Stufe. Ein erheblicher 
Temperaturfall mit Nachtfröſten, die zeitweiſe bis zu fünf 
Grad Celſius, unter Null betrugen, trat in der zweiten Mo⸗ 
natshälfte ein. Die Regenfälle in dieſem Zeitraum waren 
ergiebig. Mit Beginn der dritten Dekade fiel Schnee, der 
die Erde mit einer mehrzentimeterigen Schicht bedeckte, je- 
doch ſchnell wieder wegtaute. In den letzten Tagen des 
Berichtszeitraums trat erneut Erwärmung ein, wobei reich⸗ 
liche Niederſchläge für genügende Erdfeuchtigkeit ſorgten. 


Das Winterkorn, deſſen Entwicklung ſich im vorher⸗ 
gegangenen Monat infolge Trockenheit und Auftretens der 
Getreidefliege verſpätet hatte, beſſerte ſich ſo weit, daß man 
gegen Monatsende ſeinen Stand gut nennen konnte. In 
den nördlichen Kreiſen wurde noch im November die 
Winterſaat beendet (nach den ausgegrabenen Kartoffeln ſäte 
man in zahlreichen Fällen Roggen). Die Winterpflug⸗ 
arbeiten wurden unter günſtigen Bedingungen ausgeführt. 
Das Ausgraben der Rüben beendete man überwiegend im 
zweiten Monatsdrittel, wie auch deren Lieferung 
an die Fabriken. Der Ertrag an Zuckerrüben 
war infolge der Trockenheit, die in der Vegetationsperiode 
herrſchte, niedriger als im verfloſſenen Jahre. Die zahl⸗ 
reichen Temperaturſchwankungen in den einzelnen Bezirken 
veranlaßten weſentliche Unterſchiede im Ernteergebnis ſo⸗ 
gar in Wirtſchaften, bei denen die Verhältniſſe die gleichen 
waren. Auf früheren Winterſaaten trat ſtellenweiſe brau⸗ 
ner Roſt auf, der jedoch erheblichere Schäden nicht verur⸗ 
ſachte. 


Auf dem pommerelliſchen Getreidemarkt erfuhr im Be⸗ 
richtsabſchnitt die Preislage eine unbedeutende Verſchlechte⸗ 
rung. Die Preiſe für Weizen und Hafer, die im Oktober 
ſich um etwa einen Zloty gehoben hatten, zeigten ſtändig 
fallende Tendenz. Dieſe Neigung hielt mit Ausnahme 
eines kurzen Zeitabſchnitts in der Hälfte des Monats an. 
Am meiſten fielen die Weizen- und Haferpreiſe, und zwar 
um rund 60 Groſchen pro Doppelzentner. Beim Roggen 
betrug die Preiserniedrigung im Vergleich zu den am 
Monatsbeginn notierten Sätzen 12 Groſchen pro Doppel- 
zentner; der Gerſtenpreis hielt ſich auf der Stufe von 
14 Zloty für 100 Kilogramm. Im Vergleich mit derſelben 
Zeit des vergangenen Jahres geſtalteten ſich die Preiſe für 
Weizen um 1,50 Zloty, und bei Hafer um 50 Groſchen 
höher, dagegen beim Roggen um 1,50 und bei der Gerſte 
um 2,80 Zloty niedriger als im verfloſſenen Jahre. Das 
Getreideangebot war verhältnismäßig nicht groß, weil der 
niedrige Preisſtand die Landwirte davon abhielt, ſich ihrer 

orräte zu entäußern. Notiert wurde ein größeres Inter⸗ 
eſſe für Klee⸗, Hülſenfrucht⸗ und andere Sämereien. Auf 
dem Innenmarkt hielt die Mehrheit der Abnehmer in Er⸗ 
wartung der angekündigten Herabſetzung der Gütertarife 
und der allgemeinen Ermäßigung des Preisſtandes mit der 
Vornahme von Einkäufen zurück. Eine Folge davon war, 
daß die Preiſe ſich niedriger ſtellten, obwohl das Angebot 
ungenügenden Umfang hatte. 


Dieſelben unvorteilhaften Verhältniſſe herrſchten auf 
dem Viehmarkt, allerdings mit Ausnahme der Schweine- 
preiſe, die den Stand vom Vormonat behaupteten. Die 
Preiſe für Rindvieh gingen um rund 4 Ztoty pro Doppel⸗ 
zentner herunter. Das ſaiſonmäßige große Angebot an 
Kälbern zog ein gewaltiges Fallen der Preiſe nach ſich die 
in den wertvolleren Gattungen etwa 25 Zloty, und bei den 
geringeren Sorten 10 Ztoty pro Doppelzentner betrug. 


Der Markt für Milchprodukte wies eine der Saiſon 
entſprechende Preisbeſſerung auf, abgeſehen von der Butter, 
deren Preiſe, abhängig vom jeweiligen Gebiet, ſich ſehr un⸗ 
einheitlich geſtalteten. 


Graudenz (Grudziadz). 
Konzert Viktor von Winterfeld. 


Im Stadttheater wurde am Mittwoch abend dem muſik⸗ 
liebenden Graudenzer Publikum Gelegenheit geboten, den 
jungen Geigenvirtuoſen Viktor von Winterfeld 
kennen zu lernen. Der eigentliche Veranſtalter des Abends 
war der Kapellmeiſter des Orcheſters des 64. Inf.⸗Regts., 
Leutnant Szpulec ki, der es ſich ſchon ſeit längerer Zeit 


zur Aufgabe gemacht hat, gute Muſik zu pflegen. Dieſe 
Kapelle eröffnete die Veranſtaltung mit der Beethovenſchen 
„Fidelio“⸗Ouverture, die recht brav zum Vortrag gebracht 
wurde. Das Publikum dankte mit lebhaftem Beifall. 
Viktor von Winterfeld ſpielte ſodann, begleitet vom Or⸗ 
cheſter, die Violin⸗Konzert D⸗dur von Mozart, weiter die 
Romanze F⸗dur von Beethoven, ſowie die ungariſche 
Fantaſie „Sarika“, ein Werk ſeines Vaters, des Muſik⸗ 
direktors Wilhelm von Winterfeld⸗-Bromberg. Der Künſt⸗ 
ler verfügt über eine brillante Technik und einen ange- 
nehmen, geſangreichen Ton. Beſonders ſcheinen ihm die 
ſchnelleren Tempi zu liegen. Seine inzwiſchen erreichte 
Technik zeigte er in dem letztgenannten, feurigen 
Virtuoſenſtück. Der ſtürmiſche Applaus, der ihm gezollt 
wurde, veranlaßte von Winterfeld zu einer Zugabe: einer 
Gavotte von Bach. Die Begleitung durch das Orcheſter 
war im allgemeinen ſchmiegſam und angepaßt; manchmal 
aber dünkte uns, daß eine größere Berückſichtigung der 
Saalakuſtik von Vorteil geweſen wäre. Die Kapelle 
ſpielte außerdem noch die Ouvertüre zu „Wilhelm Tell“ von 
Roſſini, in der das Cello-Solo beſonders anſprechend klang, 
ſowie ein Orcheſterſtück des polniſchen Komponiſten Nowo⸗ 
wiejſki, das der Militärkapelle dank ſeiner Inſtrumentation 
u. E. am beſten lag. Im ganzen genommen, war es ein 
muſikaliſch recht wertvoller Abend, für deſſen Veranſtaltung 
wir dem Kapellmeiſter Szpuleeki mit ſeinem leiſtungs⸗ 
fähigen Orcheſter aufrichtig zu Dank verpflichtet ſind. Eine 
größere Publikumsteilnahme wäre dem Konzert zu wün⸗ 
ſchen geweſen. * 


Das Verbot des Marktbetriebes auf der Herreuſtraße 
(Panſka), das ſeinerzeit erfolgte, hat bei den dort ihre Läden 
habenden Geſchäftsleuten erklärlicherweiſe großen Unwillen 
erregt. Auch die am Fiſchmarkt oder in deſſen Nähe ihr 
Geſchäft betreibenden Kaufleute waren mit der dortigen 
Neugeſtaltung, die nur den Handel mit Fiſchen an Markt⸗ 
tagen geſtattete, unzufrieden. Am Dienstag begab ſich in 
dieſer Angelegenheit eine Abordnung zu Stadtpräſident 
Wlodek und beſprach mit ihm die Folgen, die durch die 
Aufhebung der in Rede ſtehenden Märkte für jene Ge⸗ 
ſchäftsleute entſtanden ſind. Der Stadtpräſident zeigte ſich 
den Beſchwerden der Delegation gegenüber ſehr entgegen- 
kommend und ſagte zu, daß ſchon vom heutigen Sonnabend 
ab ſowohl auf dem Fiſchmarkt wie in der Herren⸗ 
ſtraße der Wochenmarkt wieder in der früheren Form ſtatt⸗ 
finden ſolle * 


Vor der Verbreitung von Tatarennachrichten warnt 
mit Recht der hieſige „Dzien Grudziadzki“. In den letzten 
Tagen durchſchwirrten nämlich ganz unglaubliche Gerüchte 
ſenſationellſten Charakters unſere Stadt, Klatſchereien 
albernſter Art, denen der Stempel abſoluter Gegenſtands⸗ 
loſigkeit allzu kraß anhaftete. Da ſollte jeder nicht allein 
aus Beſorgnis vor den ſtrafrechtlichen Folgen der Ver⸗ 
breitung derartiger wildphantaſtiſcher Faſeleien, ſondern 
auch vor allem in Befolgung des religiöſen und moraliſchen 
Grundſatzes, die Ehre des Nächſten als ein unantaſtbares 
Gut zu betrachten, ſich hüten, mitſchuldig zu werden an der 
Weitertragung ſolcher rein aus der Luft gegriffenen Ge— 
rüchte. In den ſeltenſten Fällen gelingt es, die wahren Er- 
finder der blitzſchnell ſich verbreitenden und lawinenartig 
vergrößernden „Berichte von Mund zu Mund“ zu entdecken. 
Und die Schuld bleibt -faſt immer an gedankenlos oder leicht⸗ 
fertig Nachplappernden ſitzen. Darum ſollte jeder ſorg— 
fältigſt ſeine Zunge hüten, um ſich vor Schaden zu be⸗ 
wahren. 2 


x Mittels Einbruches in ſeinen Laden wurde der 
Waffenhändler Leon Oborſki, Oberthornerſtraße (3go 
Maja) 36 ‚um einen Geldbetrag von 250 Ztoty beſtohlen. 
Als weitere Beſtohlene führte die letzte Polizeichronik auf: 
Fr. Lewandowſki, Oberwachtmeiſter der Kavallerie⸗ 
ſchule (Mariniertes und ein Paar Löffel im Geſamtwerte 
von 40 Zloty), Anna Oſtrowſka, Biſchoffſtraße (Sw. 
Wofjciecha) 52 (12 Zloty Bargeld aus der Wohnung) und 
Jadwiga Pruſka, Schwerinſtraße (Sobieſkiego! 14 (ein 
eiſerner Ofen vom Boden im Werte von 30 Zloty). Mr 


x Die zunehmenden Fahrraddiebſtähle veranlaßten die 
Polizei am Mittwoch zu einer jpeziellen, auf Radler ver⸗ 
anſtalteten Razzia. Das Reſultat dieſer Unternehmung 
war ein ſehr ergiebiges: Es wurden nicht weniger als 145 
Räder, bezüglich deren die Fahrer die Herſtammung nicht 
genügend nachzuweiſen in der Lage waren, den Radlern 
vorläufig entzogen. Außerdem ſchrieb die Polizei wegen 
Überſchreitung von Verkehrsvorſchriften 60 Strafmeldungen, 
und 99 Perſonen wurden mit auf der Stelle eingezogenen 
Bußen belegt. * 


— U ———— 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichfel. Der Waſſerſtand betrug Donners⸗ 
tag früh um 7 Uhr 0,98 Meter über Null, gegen 0,3 Meter 
am Vortage. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau machten die Perfonen- und Güterdampfer „Mars“ 
und „Sominfti“ hier Station. Schlepper „Zamoyſki“ und 
Schlepper „Witez letzterer mit einem leeren Kahn, paſſier⸗ 
ten die Stadt auf dem Wege von Warſchau nach Danzig. 
Von Warſchau kommend traf Schlepper „Poſejdon“ und 
Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem leeren Kahn ein. 
Mit dem Beſtimmungort Warſchau lief Schlepper „Po⸗ 
jeidon“ mit einem Kahn mit Mehl und Schlepper „Miekie⸗ 
wicz“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern aus. BER 


» Betrügern ins Garn gegangen iſt der hieſige Kauf⸗ 
mann Tadeuſz Chachowſki, wohnhaft Culmer Chauſſee 
(Chelminſka Szoſa). Der Genannte wurde Dienstag früh 
von einem unbekannten Herrn, angeblich Gewerbetreiben⸗ 
den von außerhalb Thorns aufgeſucht, der die an der Cul⸗ 
mer Chauſſee belegene Parzelle des Chachowſki kaufen 
wollte. Nachdem der „Induſtrielle“ das Gelände bpeſichtigt 
hatte, begab er ſich mit Cz. in die Reſtauration des Hotels 
„Polonja“, um dort den Kaufvertrag endgültig zu formu⸗ 
lieren. Als beide nach einem kurzen Frühſtück noch durch 
die Straßen der Stadt ſchlenderten, traf der Unbekannte 
ſeinen, dem Cz. gleichfalls unbekannten Freund, mit dem 
zuſammen fie die Reſtauration von Nowaczyk auf dem 
Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieiſki) aufſuchten. Im 
Laufe der Unterhaltung bot der zweite Fremde Cz. Dollars 
zum Stückpreis von 3 Zloty an (Börſenkurs 5,20—5,30). 
Dieſe Offerte erſchien Cz. zunächſt verdächtig, ſpäter aber 
konnte er — zumal ihm ein beträchtlicher Gewinn winkte — 
der Verſuchung nicht länger widerſtehen und ging, weil er 
gerade einen größeren Geldbetrag bei ſich trug, auf den 
Kauf von 500 Dollars für 1450 Zloty ein. Hierauf wurde 
zum Austauſch der Banknoten geſchritten; die Unbekannten 
nahmen 1450 Zloty in Empfang, und Cg. erhielt die in Zei⸗ 
tungspapier eingewickelten Dollars, worauf die Unbe⸗ 
kannten ſofort in einer Autodroſchke in unbekannter Rich⸗ 
tung davonfuhren. Als Cz. in der Bank Polſki die Dollar 
gleich wieder in Zloty umlegen wollte, und zu dieſem Zweck 
das Päckchen öffnete, fand er nur ein Bündel — Zeitungs- 
papier vor. Der Geſchädigte benachrichtigte ſofort hiervon 
die Kriminalpolizei, die die geriebenen Betrüger jetzt aus⸗ 
findig machen ſoll. he 


E Auf der Straße vom Tode ereilt wurde der in 
Rentſchkau (Rzeczkowo) hieſigen Kreiſes wohnhafte Cezary 
Szymanſki. Der Genannte weilte am Dienstag in der 
Stadt und ſtürzte, als er durch die Gerechteſtraße (Proita) 
aing, in der Nähe der Kreuzung mit der Hoheſtraße (Wy⸗ 
ſoka] vlötzlich zu Boden. Man rief das Krankenauto herbei, 
das S. ins ſtädtiſche Krankenhaus einlieferte. Dort ver⸗ 
ſtarb er ſogleich, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben. Als Todesurſache wurde Herzſchlag feſtgeſtellt * 


E Die letzten Polizeiberichte verzeichnen vier Klein⸗ 
diebſtähle, ſechs Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und eine bzw. zwei Zuwiderhandlungen gegen 
ſanitätspolizeiliche bzw. Meldevorſchriften und die Ver⸗ 
letzung eines Paſſanten durch Biß eines Hundes. — Feſt⸗ 
genommen wurden zwei Perſonen wegen Diebſtahls, zwei 
zwecks Feſtſtellung der Iden ität und zwei Perſonen wegen 
Trunkenheit. * 


70 d 
Unerhörte Ausſchreitungen. 


Groß⸗Böſendorf, 6. Dezember. Ruchloſe Buben⸗ 
hände haben heute Nacht in unſerem Dorf ihr ſchmutziges 
Handwerk getrieben. Gegen 1% Uhr nachts warden in der 
evangeliſchen Kirche 39 Feuſterſcheiben mit 
einem Stock eingeſchlagen, gerade im Altarraum, der vor 
wenigen Wochen nach einer größeren Inſtandſetzung nen 
geweiht worden war und deſſen Ausſtattung durch Glas⸗ 
ſplitter jetzt Schaden genommen hat. Auch gegen das Pfarr⸗ 
haus wurden Steine geſchlendert, die aber dank der im 
ganzen Erdgeſchoß angebrachten Feuſterläden nur am 
Mauerwerk geringfügigen Schaden verurſachten. 


In der dicht benachbarten Schule wurden 16 Feuſter⸗ 
ſcheiben der deutſchen Klaſſe zertrümmert, die Fenſter der 
polniſchen Klaſſen blieben verſchont. Doch ſtand unter 
ihnen der Knüppel, der zur Tat benutzt wurde. 


Die Unholde verlegten ſodann ihre bübiſche Arbeit zu 
dem deutſchen Gaſtwirt Albert Oborſki, bei dem 11 Schei⸗ 
ben und zu dem Kirchendiener Karl Minkoley⸗Klein⸗ 
Böſendorf, bei dem fünf Scheiben eingeſchlagen wurden; 
dasſelbe Schickſal traf auch die Schmiede Friedrich 
Wunſchs in Penjan. en 

Allem Anſchein nach handelt es ſich um eine plauvolle 
Be die die fofort benachrichtigte Polizei aufzuklären ber 

t iſt. 


Graudenz. 


Thorn. 


Verkaufe 


Sämtliche Hin 


Reparaturen Dat 


che Kl 
werden gut und 
billig ausgeführt Feast Ge habe ich für alle Arbeiten die Prei ſe Du ET eds ga 


G. Wodza 8 105 Bankowa 6 pt. „m ermäßigt und bitte um gefl. Zuspruch. 802; 
:Ubrmader. so|ı_ wu 0 0m Lender ; » 
Alciht. Naneihten, la Sutterfreide Züremba Sannoch) orun Moſtowa 27. Klrchl. Nachrichten. 


e eee eee 


geder Geliäntsmamn 


wird ein gutes Weihnachts⸗Geſchäft machen, 


4 


u): 


i EEE RETTET EEE TIL EEE NN NR SE 
PFF “| 100 des Ae Deutſcher Heimatbote „ d ben, 
deutihe Bühne der am 12. Dezember zur Ausgabe kommenden I Stabezmitten Grau: | DRIBERJA ‚UNIVERSAL ſch in 2 vos Altſtädtiſche Kirche. 


91, K. Kiezka_W. Heise Kalender für 1936 
ee ee Torun, ul. Szeroka 17:| gahrbuch bes, beutiäden Beltstums in Polen 
6 Uhr Abendand 5 Preis nur 21 1. 

7 Uhr Ve dbu, 2 uhr Ig. deutſch. Mädel ſucht Verſand nach auswärts gegen Voreinſendung 


Adventsfeier in Treul, von ſofort Lehrſtelle im von 21 2.00. 
Kosmos⸗ Terminkalender 


3 Uhr Handarbeitsſtunde, e 

0 1 „5.2 2 jeln, ie >: 22 2 

baer ee e Waile. Toruf, — sam|einfiger deuticher Geichäftstalender in Molen; 
r . alles enswerte ern. 

8 Ahr Helierfigung d. neueite Geſetze und Verordnungen, Sozial⸗ 

verſicherun 


Grudzigdz e. B. 


dienſt, 11% Uhr Kinder 
gottesdienſt. 

St. Georgen = Kirche. 
Vocm. 9 Uhr Gottesdienſt, 
am Sonnabend, dem 7. 12., 
um + Uhr nachm. hat der 
Kindergarten St. Georgen 


Graudenzer Weipngg nummer 


eee eee eee eee eee eee 
der „Deutſchen Rundſchau“ anpreiſt. 
Erhöhte Auflage. 8438 


zum ernen Male! 


der lleine Mud 


Ein Weihnachts- 
ſpiel mit Muſit 


Blättermiſſton Donnerstag Autenriebs Bierſtuben im Deutſchen Heim. 


Anzeigen ⸗ Aufträge nimmt die Hauptvertriebs- 


(eee eee 


—.—³—⁰σ8L-t⁹⁰““—sIÜ ðT˖T¾ fete 


all. Pätzen die Hälfte 12 Uhr Sugenduerfamml, 
0 nachm. 5 Uhr 


0 8317 
Juſtus Wallis, Toruß 
Gegr. 1853. Tel. 1469. Adventsan 


Sek- Kueche, Sue, ia 24. 


WI i eee eee eee eeeeeeee7“64 70088060 4ʃʃdA Alu 


Gruppe. Nachm. 3 U 
Gattesdienſt. l 


a „3, Aalen SeiNerjalon 


Vorm. 10%, Uhr Gottes. 


einen fröhlichen Abend 


* 4 


* e 2 
eres 


2 % Uhr Kinderſtunde Proſta 18/20 8 8 
A 2 orm. 10 U. 
von W. Burggraf. ſtelle von Arnold Kriedte. Buchhandlung in Graudenz. 1,8 Uhr Bibelitunde, 8 Berfand nn — ge ee ee danach 
Kinder zahlen auf Mickiewicza 10, bis ſpäteſtens zum 7. Dezember entgegen. Lung ½ 8: Geſangſtunde, Inntags⸗Konzert von zit 4 50 9 Kündergottesdienſt, nachm. 
Uhr Andacht in Weburg. lakt — Eisbein 13 


; v Freiſpruch. Das Appellationsgericht in Poſen be» ſelbſt bei der Polizei und gab an, der Täter zu ſein. Die 
4 ſchäftigte ſich dieſer Tage mit der Sache des in Bromberg Verhandlung ergab, daß er den Diebſtahl gar nicht 
wohnhaften Teodor Przybyta, der im Oktober d. J. 


Wer ſoll die Jugend führen? 


verübt hatte. Er wurde freigeſprochen, doch bemühen ſich Gauleiter Wagner über Führung in der 93 


durch das Bezirksgericht in Thorn von der Anklage, am die Behörden zu ergründen, was ihn zur Selbſtanklage 


5 24. Juni d. J. in Thorn als Poſtaſſiſtent einen auf das | getrieben hat. Auf einer Arbeitstagung der ſchleſiſchen Führerſchaft 
f Poſtſparkaſſenbuch durch Janina Görzna eingezahlten Be⸗ 5 r 5 der NS Daß gab Gauleiter Wagner Richtlinien 
2 trag von 1000 Zloty unterſchlagen zu haben, freigeſprochen überfallen wurde auf dem Wege nach Witomin im für die Arbeit der Staatsjugend. Die Jugend müſſe vor 


jeder Einſeitigkeit bewahrt und genau wie das 
Volk als eine Ganzheit betrachtet werden. Die Heran⸗ 
führung der Jugend an die Politik müſſe in Formen er⸗ 
folgen, die dem Lebensalter des einzelnen Jugendlichen 
angeglichen ſind. Es ſei ferner die Aufgabe der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Jugenderziehung, neben der Ausrichtung der 
Jugendlichen auf die großen Ziele der Bewegung die 
Achtung vor der deutſchen Geſchichte und ihren 
großen Männern in die Jugend hineinzupflanzen. 


Der Grundſatz „Jugend fol von Jugend gefiihrt wer: 
deu“ bedeute uicht, daß Gleichaltrige von Gleichaltrigen 
geführt werden mütſſen. Er müſſe fordern, daß gereifte 
Männer in die Ingendführung des Gaues aufgenommen 
werden und dort über die freie Auswirkung der geſunden 
ingendlichen Kräfte ihre lenkende Hand halten. 


Zum Schluß erklärte der Gauleiter, daß es die Aufgabe 
der lebenden Generation ſei, ſo jung zu bleiben, daß die 
Jugend in ihre Aufgaben hineinwachſe und einmal 
ihre Erbſchaft antreten könne. 


ER EEE EEE 
Deutſche Vereinigung. 


(Abveuts⸗ und Weihnachtsfeiern.) 
Szpital mit Guiewkowo in Gaſki am 8. Dezember um 16 Uhr. 
Dabrowa⸗Bifk. mit Radojewice (Heim⸗ und Wimpelweihe in 
Dabrowa Bifk. am 12. Dezember um 17 Uhr. 
Juowroclaw, „ der Nothilfe am 12. Dez. um 19,30 Uhr. 
Rojewo in ‚ınjewice am 19. Dezember um 19 Uhr. 
n dortſelbſt am 14. Dezember um 16 Uhr. 
Inowroclaw (Weihnachtsfeier der Jugend) am 18. Dez. um 20 Uhr. 
Mogilno, dortſelbſt am 20. Dezember um 16 Uhr. 
Nadlowo in Sendowo am 20. Dezember um 19 Uhr. 
Gembice, dortſelbſt am 21. Dezember um 16 Uhr. 
Orchowo, dortielbit am 21. Dezember um 19 Uhr. 
Tremeſſen, dortſelbſt am 22. Dezember um 16 Uhr. 
Dabrowa⸗Biſk. und Rodojewice (Weihnachtsfeier am 22. Dezember 
um 18 Uhr. (8539 


nahen Walde die Kaffiererin Wanda Syprowſka. Zwei 
unbekannte Täter ſchlugen fie mit einem dicken Stock zu 
Boden und raubten dann die Handtaſche mit etwa 260 Zloty 
und 2 Wechſeln. Als die Überfallene die Beſinnung wieder⸗ 
erlangte, war natürlich von den Tätern keine Spur mehr. 


7 worden war. Infolge der durch den Staatsanwalt gegen 
N das freiſprechende Urteil eingelegten Berufung gelangte die 
Sache an das Appellationsgericht, welches nach erneuter 
Verhandlung der Sache das Urteil der erſten Inſtanz be⸗ 
\ ſtätigte. * * 


p Neuſtadt (Wejherowo), 5. Dezember. Im hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 12. bis 30. No⸗ 
vember 16 Geburten männlichen, 12 weiblichen Geſchlechts, 
13 Eheſchließungen und 16 Todesfälle eingetragen. 


ef Briefen (Wabrzezno), 5. Dezember. Diebe dran⸗ 
gen auf den Hausboden des Landwirts Lewandowſki 
in Leutsdorf ein und ſtahlen mehrere Zentner Roggen. — 
Von unbekannten Tätern ein Herrenfahrrad ent⸗ 
wendet wurde W. Willm aus Bahrendorf. 


Die ſeinerzeit privat in Hamer angeſetzten Siedler 
ſollen auf An regung der Wojewodſchaft in den Kreis 
* Culm umgeſiedelt werden. Durch die Notlage der 
a Siedler aufmerkſam gemacht, haben verſchiedene Kom⸗ 
18 miſſionen Bodenunterſuchungen vorgenommen und dabei 
* feſtgeſtellt, daß die dortigen Wirtſchaften infolge ihres 
. keichten Bodens nicht imſtande ſind, ihre Beſitzer zu er⸗ 
95 nähren. 


d Gdingen (Gdynia), 4. Dezember. Schwer verunglückt 
iſt im Hafen der Arbeiter Joh. Kamm. Aus eigener 
Unvorſichtigkeit kam er zwiſchen die Puffer rangierender 
Eiſenbahnwagen und erlitt hierbei ſo ſchwere Quetſchungen, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Erheblich beſtohlen wurde Frau Marta Balewſka 
aus Klein⸗Katz. Diebe ſtahlen ihr aus der Bodenkammer 
fämtlihe Wäſche und anderes im Geſamtwerte von 800 
Zloty. Da der Diebſtahl erſt ſpät bemerkt worden iſt, blie⸗ 
ben alle Nachforſchungen nach den Tätern erfolglos. 


Wegen eines Einbruches hatte ſich vor Gericht der 
zehnfach vorbeſtrafte Leo Balzer zu verantworten. Der 
Angeklagte war kurz vor der Tat aus dem Gefängnis ent⸗ 
laffen worden. Nach begangenem Diebſtahl meldete er ſich 


Leipzig. 

06.30: Konzert. 10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 14.15: 
Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Klaviermuſik von Bach 
und Mozart. 17.00: Konzert. 19.00: Reichsparteitag der Frei⸗ 
heit. 22.20: Liebe denkt in füßen Tönen. 23.10-24.00: Spät⸗ 


N 4 Dienstag, den 10. Dezember. . 
un un erg to gram m + | Peutiälaudfender. 
r 06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 10.45: Fröhlicher Kinder⸗ 


D ſpricht — 7 i 2.00: 
Sonntag, den 8, Dezember. arten. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00 


on dach 17 5 1 kn von ö e et .. abendmuſik. 
am Nachmittag. 00: Reichsparteitag der Freiheit. 22.30: ne 
Deutiälendienber. Heine Nadtmufif. 28.00-24.00: Kammermuſif. I ͤWarſchan. 


06.00: Hafenkonzert. 08.00: Für den Bauern. 09.00: Sountag⸗ 
morgen — ohne Sorgen! 10.00: Morgenfeier. 10.48: Fantaſien 
auf der Wurlitzer Orgel. 11.30: Chorwettſtreit. 12.00: Allerlei 
— von Zwölf bis Zwei! 14.30: Ungariſche Volksweiſen aus 
Budapeſt. 15.15: Fantaſien auf der Wurlitzer Orgel. 15.30: 
Landhelfer. 16.00: Konzert. 17.00: Die Kurrende zieht um 
17.30: Muſik zur Unterhaltung. 18.30: Deutſchland⸗Sportecho. 
19.00: Deutſch = polniſche Austauſchſendung. 19.30: Aus ſchnitte 
von der Jubiläumsfeier der deutſchen Eiſenbahn in Nürnberg. 
20.00: Melodie und Rhyt, zus. 22.00: Nachrichten. 22.30: Eine 
kleine Nachtmuſik. 23.00 00.55: Wir bitten zum Tanz! h 


Breslau⸗Gleiwitz. 
05.00: Des 1 Bıle in der Frühe. Volksmuſik am Sonntag⸗ 


: Schallplatten. 12.15: Moniuſzko⸗Konzert. 13.00: Tanz ⸗ g 
Mutz 418207 Muſik aus Filmen und Revuen. 16.15: Schall» 
platten. 16.45: Polen ſingt. 17.15: Buntes Konzert. 18.45: 
Schallplatten. 21.30: Polniſche Lieder. 21.55: Sinfoniekonzert. 
22.45: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Freitag, den 13. Dezember. 


Deutiſchlandſender. 1 
06.00: Guten Morgen, lieber Hörer Ern eienburg: 
Kerle und Käuze dus dem märkiſchen Volkäleben. 10.15: Bolt 
an der Arbeit. Deutſches Spielzeug. 10.45 Spielturnen. 11.30: 
Beſuch auf dem Nürnberger Chriſtkindlmarkt. 11.40: Der Bauer 
ſpricht = Der Dane Hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — 

A g 0 3 18. 57 3 ic 2 e und 2laviı 
Und jetzt iſt Feierabend! 20.15: men und $län 

Tſchaikowſky⸗Konzert. 22.30: Eine kleine Nachtmuf 

24.00: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau⸗Gleiwitz. 
05.00: Frühmuſik. 06.30: Konzert. 09.00: Konzert. 12.00: 
Konzert. 15.10: Neue auslandsdeutſche Dichtung. 15.30: 
Kinderfunk. 16.00: Dresdner Streichquartett. 17.00: Konzert. 
19.15: Deutſche im Ausland, hört zu! 20.10: Ja, ja, wenn die 
Muſik nicht wär! 21.15: Federſchleißen. 22.40 24.00: Unter⸗ 
haltung zur Guten Nacht. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 15.45: Unterhaltungsmuſik. 
17.00: Bunte Muſik. 19.00: Das deutſche Lied. 20.10: Bitte 
Platz nehmen zum Flug nach .. 22.40: Neue Lieder und Cello⸗ 
muſik. 23.30 — 24.00: Unterhaltung zur ſpäten Nacht. 


Leipzig. “ ; 
06.30: Konzert: 12.00: Konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis 
Drei! 15.00: Chriſtbaum . . 15.30: u und Leibes⸗ 
ſtbungen. 16.00: Muſikaliſche Kurzweil. 17.00: Bunte Muſik. 
18.55: Der gelungene Tanz. 20.10: Operettenkonzert. 22.30—24.00: 
Zur Unterhaltung und zum Tanz. f 


Warſchau. 
06.50: Schallplatten. 12.30: Konzert. 15.30: Schallplatten. 
16.15: Klavierkonzert. 16.45: Ganz Polen ſingt. 17.15: Or⸗ 
cheſterkonzert. Funkorcheſter. Dir.: Nawrot. 18.00: Strawinſky: 
„Le saere du printemps“ (Schallplatten). 18.45: Schallplatten. 
18.45: Schallplatten. 20.00: Sinfoniekonzert. 23.05: Tanzmuſik. 


morgen. 06.00: Hafenkonzert. 08.10: Kleine Unterhaltungsmuſik. 
00: Chriſtliche Morgenfeter. 10.15: Jubiläumsfeier der 
eutſchen Eiſenbahn in Nürnberg. 12.00: Standkonzert. 14.50: 
Die bunte Sonntagsſtunde. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Wir fahren 
ins Lend! 18.20: Kleines Konzert. 19.00: Die Freier. Ein Luſt⸗ 
ſpiel von J. v. Eichendorff. 20.00: Funkexpebition uach der 
Atlantis. 21.00: Meiſterkonzert (W). 22.30—24.00: Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.00 —08.00: Hafenkonzert. 09.00: Evangeliſche Morgenfeier. 


Breslau⸗Gleiwig. 
05.00: Frühmuſik. 06.30: Konzert. 09.00: Konzert. 12.00: Kon⸗ 
zert. 15.50: Kleines Konzert. 17.00: Konzert. 18.00: Wir 
bitten zum Tanz! 20.15: Stunde der Nation. En el Hil⸗ 
tensperger. 21.80: Heitere Muſik. 22.30: Lieder vom deutſchen 
Walde. 23.00— 24.00? Tanzmuſik. 


Mittw 8 Königsberg⸗Dauzig. 
och, den 11. Dezember 00.30: Konzert. 11.00: Unterhaltungsmuſik. 12.00; Konzert. 
Deuiſchlandſender. 15.15: Kinzerbaſteln. 16.80: Virtuoſe Voltsmuſtr. 17.00: 
06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 10.15: Der use Schubert. Konzert. 19.00 Dauzig: Fröhlicher Feierabend. 19.20 Königs⸗ 
1045: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Marion Lindt lieſt eine berg: Wir bitten zum Tanz! 20.15: Stunde der Nation. Engel 
Vorweihnachtsgeſchichte. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer Hiltensperger. 21.30: Heitere Muſik (I). 22.20: Heitere Muſik 
hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! (ID). 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 
15.15: Volksweiſen aus Polen. Eine polniſche Jungbauern⸗ 
kapelle ſpielt (Aufnahme aus Warſchau). 15.45: Begegnung mit | Leipzig. 
einem Dichter. 16.00: Muſik am Nachmittag. 18.20: Romantiſche 06.30: Konzert. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: 
Klaviermuſik. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 19.30: Waffen⸗ Konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Haus ⸗ 
träger der Nation. 20.15: Stunde der jungen Nation. 20.45: muſtk. 17.00: Konzert. 19.00: ife Walker ſpielt Gitarre. 
Carl Maria von Weber. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 10.25: Jollt Ihr hören nun mein Lied... .“ Fahrtenlieder, 
28.00 — 24.00: Wir bitten zum Tanz! die von germaniſchen Sagen fingen. 20.15: Stunde der Nation. 
Breslau⸗Gleiwitz. Engel Hiltensperger. 21.30: Beethoven⸗Konzert. 22.30: Max 


—— . — ——— K—— ——— — —e—ä 


20.00: Sinfoniekonzert der Philhar⸗ 
monie Warſchau. 21.00: Meiſterkonzert (U). 22.35—24.00: 


Nachtmuſik. 


Leipzig. 


06.00: Hefenkonzert. 08.00: Morgenfeier. 08.30: Orgelmuſik. 
09.25: lasmuſik. 10.15: Jubiläumsfeier der deutſchen Eiſenbahn 
in Nürnberg. 12.00: Konzert. 14.50: Licht muß doch den Sieg 
behalten. 15.10: Muſik auf Volksinſtrumenten. 16.00: Konzert. 
ee: ee en ea sun 100 Univerſitäts kirche. 20.00: 

a e achen. 00: i t N 
22.30-24.00: Nachtmuſit. 1 


Warſchan. 5 
09.15: Schallplatten. 10.00: Schallplatten. 12.15: Sinfoniekonzert. 


Kaen bidde: Worte uud Sul, 1890: Rlduieruprktäge. 05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 09.00: Unterhaltungskonzert. Reger: Kammermufit (III). 23.10-24.00: Unterhaltungsmufif. 
19.35: Lieder n 20.00: Konzert. 20.80: Mer: 3 o e er Jarcapf. Warſchau. c 

. 77, De moll, . : .00: im nuten. 19.00: Reichs parteita 8 TEN “ 5 
e e e e eee e e 
ann Köniasberg⸗Danzig. 18.00: Geſangsvorträge. 18.45: Muſik für Violine und Klavier 


: . 00: 5 i latten). 2 t. 8 Poſen): Stani 
Flelnigtelten. 12450 Dan ee Muftteliſche e Alorteh. 14.00: — Ks J. 44485 Potreurt aus 
“ Reife um die Welt in 95 Minuten. 19.00 Königsberg: Alt⸗ den Operetten von Abraham: „Viktoria und ihr Huſar“, „Blume | 
Nürnberg. 19.00 Danzig: Und jetzt iſt Feierabend! 19,30: | von Hawai“, „Ball im Savoy“. Sinfonieorcheſter und Soliſten | 
aa s 3 0 7 — der jungen Nation. 22.30: Tanzmuſik. 
00: une, * 2 = 
RÄRE. h 4.00: Unterhaltungs⸗ und Sonnabend, den 14. Dezember. f 
Leipzig. Deutlſchlandſender. 
06.30: Konzert. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: 06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 10.15: Volk und Staa: N 
Mittagsmuſik. 14.18: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht | 
Das deutihe Lied. 17.00: Reiſe um die Welt in 90 Minuten. Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwer 


Montag, den 9. Dezember. 


Dientſchlandſender. i 

8 0e. 00: Guten Morgen, lieber Hörer! 11.30: „DN“ hilft der 
der Hausfrau. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 
n 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: 
Muſik am Nachmittag. 16.50: Wer leben will, der muß was tun. 
17.50: Die franzöſiſche Pianiſtin Reine Gianoli ſpielt. 18.20: 
Schüttel de Büxr ... Luftige Tänze aus allen Gauen. 18.50: 
Zwei Walzer von Johann Strauß. 19.00: Und jetzt iſt Feier⸗ 


abend! 20.00: Kernſpruch. Auſchließend: Kurznachrichten. 20.10: 19.00: Volksmuſik. 20.15: Stunde i j 8 i : 
N 2 .00: . 15: e der jungen Nation. 20.45: bis Drei! 16.00: Zwei Stunden Münchener Gemütlichkeit. 18.00: 2 

r . 20.30; BMHBEn Aus Jetanb. 23.00-84.00: Nacht.] Vorkstänze — Volkslieder. 19.40: Bon der ande die ei 
00 e muſik und Tanz. Wolga. 20.10: Guten Abend, lieber Hörer! 22.30: Eine kleine 


Warſchau. Nachtmuſik. 23.00 00.55: Wir bitten zum Tanz! - 


De: SEE See e een 
20: räi 5 20: e 00: men 05.00: £ 0630: ö . 
aus Abeſſinien, abeſſiniſche Originalſchallplatten. 18.45: Schall⸗ 1799 en eee ee e 


Breslau⸗Gleiwitz. f 
08.00: Konzert. 06.30: Konzert. 09.00: Unterhaltungskonzert. 
12.00: Schloß konzert. 15.10: Kinder. 15.30: Lucas Cranach. 
15.50: Lieder und Arien. 17.00: Konzert. 18.45: Der So in 
fi 


der Tanzmuſik. 20.10: Der Blaue Montag. 22.30-24.00: platten. 20.00: Heitere Sendun 00: Klavierwerke von 2 + Si 2 
zur Guten Nacht. Chopin. 22.00: Un veröffentlichte ammermuſikwerke von Karlo⸗ 830.2002 Großes Unterhalts 8 


wicz. Einleitender Vortrag: Mklodziejewſki. 22.30: Tanzmuſik. 


abnigsberg⸗Danzig. Königsberg⸗Danzig. 


06.80: Konzert. 11.00: Unterhaltungsmuſik. 12.00: Schloß konzert. | Donnerstag, den 12. Deze i N x 8 4 

ne Bacher. 15.28: Unterhaltungsmuft. 1700: Konzert. 95 ezember. 00.30: Konzert. 12.00: Buntes Wochenende. 1400; Zwei Stunden 

1495: Der Jazz in der Tanzmusik. 20.10: Rainer Marin | Dentſchlandſender. Münchener Gemütlichkeit. 18.15 Danzig: Die Verlobungsbank. 
Rilke 27.85: Landsknechte auf der Fahrt. 2.35; Klaviermusik. 000: Guten Morgen, Lieber HBrert 10.15: Boltsliedfingen. | Lich E 1N10: ERSEBRUBEN „UNE 
21.45: Kleine Philoſophie am Abend. 22.30-24.00: Muſik zur 11.30: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. Lieber Volksgenoſſe. 21.10: Erinnern Sie ſich? 29.35—24.00: 
Guten Nacht. a 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Die Frau in der | Fröhliche Spende zum Wochenende. 
a deutſchen Landſchaft. 16.00: Muſik am Nachmittag. 18.35: Lei i 

. Kannſt du rechnen .. 2 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 20.00: valid. 


Kernſpruch. Anſchl.: Kurznachrichten. 20.10: Heiliges Neger 2 06.30: Konzert. 12.00: Buntes Wochenende. 14.15: Allerlei — 


. Ir 2 00: it fü di 15: 
0. Konzert. 12.00: unt für Die Wrbeltdpanfe, 18.8 21.00: Max Fiedler dirigiert. 22.30: Eine kleine Nachtmuſtk. von gene is Drei! 15.20: Kinderſtunde. 16.00: Zwei Stunden 


Schloß konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: 


Kammermuſtk. 17.00: Konzert. 18.45: Der Jazz in der Tanz⸗ 23.00-24.00: Wir bitten zum Tanz! Münchener Gemütlichkeit. 18.45: Blasmuſtk. 19.90: Island, 


5 . . ines $ 
Bent: 20.10: Blasmufif. 21.10-23.20: Madonna am Wiefen- Breslau⸗Gleiwitz. . N gab von feiner Geimak 300. Site 200 Treundiiht 2100: 
. 05.00: Kino» Orgel» Konzert. 06,80: Konzert. 09.00: Konzert. Schenk' mir dein Herz heut' nacht. 22.30-01.00: Fröhliche Spende 
5 Warſchon 10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 15.10: Lieder von Ser: zum Rn 25 fr er 
0 9 mann Löns. 16.15: Harmonika⸗Soli. 17.00: Konzert. 29.10: 2 


5 Salonmufit (Schallplatten). 17.15: Verſe von rien Jean Sibelſtus. Zum 70. Geburtstag des Komponiſten. 22.90 Warſchau. 


16.15 

00.50: Schallplatten. 12.15: Leichtes Konzert. 15.30: Bunte Muſik. 24.00: Spätabendmuſik. 09.50: Schallplatten. 12.15: Buntes Konzert. 18.00: Schall» 
Noris. 17202 Geſangekeazert, 18.00: Statfomffi: Streid- Künigöberg-Danzig platten. 14.30: Mantolikentongert 1530: „Otiltfierte Tänze“, 
auartett op. 58, Nr. 4. 18.45: Arien aus Operetten von Lehär Jig. für Klavier zu vier Händen. 16.15: Orgelvorträge. 16.45: Ganz 


08.80: Konzert. 10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 14.15: olen ſingt. . x 2 

Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00:  Unterhaltungsmuiit N ir reg 9 2 9 7 „ 

17.00: Konzert. 19.00: Reichsparteitag der Freiheit. 22.35—24.00: Liedern von Zehenter und Muſit von Meyerhold. 28.05 Reiſe 
Nachtmuſik. * 145 durch Europa. ibertragung von europäiſchen Sendern. 


(Schallplatten). 20.00: Werke von Blarnat⸗Krawiec, Konzert 
aus Poſen. 20.55: Bilder aus dem heutigen Polen. 21.30: 
Carmen“, Oper von Bizet. Künſtler der Mailänder Scala 


Schallplatten) 8 
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Dr. Schacht in Leipzig: 


˖ >. 83 


In ſeiner mit großer Begeiſterung aufgenommenen 
Rede vor den DAF-Waltern auf der Reichstagung der | 
Deutſchen Arbeitsfront in Leipzig am Mittwoch, dem 
4. d. M., gab Dr. Schacht einen Einblick in die Schwierig⸗ 
keiten der Fragen, vor denen alle täglich ſtehen. Er er⸗ 
klärte, daß es ganz ſelbſtverſtändlich ſei, daß der Natio⸗ 
nalſozlalismus als Ganzes viele Probleme umfaſſe, die 
auf allen möglichen Gebieten lägen, auf geiſtigem, 
materiellem, perſönlichem Gebiet ſowie auf allen anderen 
Gebieten des öffentlichen Lebens. Wer alle die Probleme 
mit der gleichen Kraft zur gleichen Zeit durchführen 
wollte, würde wahrſcheinlich auf die ungeheure Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen, daß der Staat darunter leiden würde. 
Darum ſehe man auch immer wieder, daß der Führer 
aus der Fülle der Aufgaben einen Teil herausgreife, 
um die Kraft der Nation auf dieſes herausgegriffene Ziel 
zu konzentrieren. Dieſe Konzentrierung ſei in den erſten 
Jahren der Bewegung und des Wiederaufbaues in erſter 
Linie auf die Arbeitsbeſchaffung gerichtet, das 
heißt, auf die Eingliederung der großen Zahl von Volks⸗ 
genoſſen die im alten Syſtem arbeitslos geworden ſeien, in 
den Wirtſchaftsprozeß. Dieſes Programm der Arbeits⸗ 
beſchaffung, das ſich erſt ſchrittweiſe konzentriert habe, fei 
allmählich ausgebaut worden zu dem Programm der 
Wehrhaftmachung. 


Kapitalismus und moderne Produktion. 


Dr. Schacht erklärte weiter, daß man den von allen 
Nationalſozialiſten aufs ſchärfſte bekämpften Kapitalis⸗ 
mus nicht mit dem Wirtſchaftsſyſtem verwechſeln 
dürfe, das ſich der fortgeſchrittenſten Werkzeuge und Ma⸗ 
ſchinen bediene, um den Erfolg der Produktion, den Erfolg 
der Erzeugung auf ein möglichſt großes Reſultat zu 
ſteigern. Man köune nicht mit dem Spinnrad in der Spinn⸗ 
ſtube einen modernen Staat aufrechterhalten. Es handle 
ſich nicht darum, ob wir unter Abſingung von Volks⸗ 
geſängen am Spinnrad ſpinnen und am hölzernen Web⸗ 
ſtuhl weben wollten, ſondern ob wir in die Fabriken gehen 
und im Sauſen der Maſchinen ein Volk von 
65 Millionen ernähren und kleiden wollten. 


Dr. Schacht wandte ih gegen jede Gleich⸗ 
macherei, denn darüber ſei Klarheit, daß auch das 
deutſche Volk immer einen kleinen Teil wohlhabender 
Leute werde brauchen müſſen. Man könne niemals 
Kun ſtund Schönheit in die Welt hineinbringen, wenn 
man nicht die Menſchen habe, die ihr Geld dafür gern 
ausgeben wollten. All dieſes dem Staat allein zu 
überlafien, ſei eine Unmöglichkeit. Das deutſche Volk 
ii daher auf die Freiwilligkeit des einzelnen angewieſen. 
Auch er hoffe, daß der Wohlſtand des deutſchen Volkes 
tn den breiten Maſſen ſteigen möge, das ſei auch 
der Wunſch jedes anſtändigen deutſchen Menſchen und 
durchaus ſelbſtverſtändlich. 5 

Dr. Schacht ſprach weiter über die ungeheure Ge⸗ 
fahr, die in einer Verwechſlung von Geld und 
Kapital läge. Es würden täglich neue Maſchinen ge⸗ 
haut, neue Erfindungen gemacht, um den Produktionsprozeß 
zu beſſern und auch die Lage des Arbeiters in der Pro⸗ 
tion zu heben. Hierzu benötige man Mittel. Hinter 
8 deutſchen Gelde ſtehe das höchſte, was das deutſche 

DIE an Werten beſitze, nämlich das Vertrauen des dent⸗ 
ſchen Volkes zur Führung und untereinander. Die Reichs⸗ 
bank ſei ſozuſagen nur der treuhänderiſche Vermittler einer 
finanziellen Aktion. Das Geldpapier habe niemals einen 
inneren Wert in ſich. Das Papiergeld ſei ein Tauſchmittel, 
ein Mittel, um irgendetwas auf einen anderen zu über⸗ 
tragen, ſo wie der elektriſche Leitungsdraht Strom von 
einer Stelle an die andere überträgt. Jeder Volksgenoſſe 
gebe durch ſeinen Beitrag dem Staate die Mittel in die 
Hand, und zwar in dreifacher Form, indem er dem Staate 
Steuern zahle, ſeine Anleihen kaufe und ſeine 
N oten, ſein Papiergeld in Zahlung nehme. Jeder, der ſich 
überlege, welche ungeheuren Mittel der Nationalſozialiſti⸗ 
ſche Staat für ſeine verſchiedenartigen Aufgaben benötige, 
würde verſtehen, daß der Staat verſuchen müſſe, ſo viel an 
Steuern zu erhalten, wie nur möglich ſei. Unter dieſen 
Umſtänden ſei es verſtändlich, wenn es zur Zeit noch keine 
Steuerherabſetzungen gebe. 


2 Auch der Nationalſozialismus könne nicht an der Tat⸗ 
ache vorbeigehen. daß das deutſche ie e 
Opfer zu bringen habe. Er halte es, erklärte Dr. Schacht, 
für den größten politiſchen Fehler, den Volks⸗ 
genoſſen etwas vorzureden, was mit den Tat⸗ 
ſachen nicht übereinſtimme. Er jelsit hätte noch 
nie einen Arbeiter gefunden, der nicht verſtanden hätte, 
wenn man ruhig und ſachlich über die Notwendigkeiten 
vieſes Lebens mit ihm geſprochen hätte, daß das, was ge⸗ 
ſchehen müſſe, richtig ſei und daß er ſeinen Teil zu all dieſen 
Dingen beitragen müſſe. Es Hätte manchmal gewiſſe 
Ideologen in der deutſchen Arbeiterſchaft zegeben, 
3 B. Leute, die an den Pazifismus geglaubt hätten. Er 
hoffe, daß ihre Hahl nach den Erfahrungen, die wir mit 
Verſailles gemacht haben, ſehr viel geringer geworden ſei. 
Aber gerade der durch den Nationalſozialismus polttiſch 
aufgeklärte Arbeiter würde ſich niemals etwas vor⸗ 
reden laſſen. 


Grundſätze der Anleihepolitit. 


Dr. Schacht ſprach weiter über ſeine Anleihe⸗ 
politik und erklärte, daß die Spargelder nirgends 
ſo ſicher ſeien wie bei den Sparkaſſen, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, weil alle Anleihen, die die Spar: 
kaſſen hätten, jederzeit von der Reichsbank wieder mit Geld 
beliehen oder mit Geld umgeſetzt werden könnten, wenn der 
„kleine Mann“ ſein Geld brauche. Er brauche alſo niemals 
Sorge zu haben, wenn er fein Geld zur Sparkaſſe trage, 
daß er nicht jederzeit ſein Geld wiederbekomme, wenn er 
es für ſeine eigenen Bedürfniſſe brauche. Das Grund⸗ 
ſätzliche einer jeden Anleihepolitik erläuterte Dr. Schacht 
an einem treſſenden Beiſpiel: „Es bedarf eines gewiſſen 
Fingerſpitzengefühls, um zu ſehen, wann man eine Anleihe 
euflegen kann, und wieviel dieſe Anleihe wohl bringt. Es 
iſt deshalb eine delikate Angelegenheit, weil es unangenehm 
iſt, eine Anleihe aufzunehmen, die nicht voll gezeichnet wird; 
das ruiniert den Kredit. Wenn jemand ſagt: „Ich möchte 
dich gerade um 20 Mark anpumpen“, und der andere ſagt: 
„Für 5 Mark biſt du mir noch gut, aber nicht für 20 Mark“, 
dann iſt das ein Schwinden des Kredits. Genau ſo iſt es, 
wenn man eine 300 Millionen⸗Anleihe aufnehmen will, und 
es werden nur 300 Millionen gezeichnet, dann heißt es, der 
Staat habe keinen Kredit mehr. Es erkennt alſo jeder, daß 
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deutſchen Wirtſchaft. 


die Durchführung der Frage einer Anleiheauflegung eine 
ſehr delikate iſt und einer ſtändigen engen Fühlung mit 
dem Geld⸗ und Kapitalmarkt bedarf.“ 


„Den Betrug einer Inflation 
mache ich niemals mit.“ 

Dr. Schacht wies die Möglichkeit einer Inflation 
zurück. „Ich garantiere Ihnen“, erklärte er unter 
brauſendem Beifall, „daß ich dieſen Betrug nie⸗ 
mals mitmachen werde, wenn er irgendwo empfohlen 
wird. Und Sie, meine Freunde, haben das Wort des 
Führers dafür, daß er dies niemals zulaſſen 
wird.“ 2 

Das Weſentliche ſei die Vermehrung der Güter im 
Rahmen des Möglichen. Und wenn man dieſe Güter be⸗ 
ſchaffen wolle, müſſe man in erſter Linie an die große Zahl 
von Gütern denken, die es in Deutſchland gibt, die aus der 
Erde gewonnen, verarbeitet, veredelt, zu Maſchinen gemacht 
werden uſw. Es gebe aber auch gewiſſe Güter, die man in 
Deutſchland überhaupt nicht habe, und es gebe auch Sachen, 
die man in Deutſchland nur in einer ganz geringen Menge 
beſitzt, während ſie in anderen Ländern in großen Maſſen 
vorhanden ſeien. Man müßte alſo gewiſſe Dinge aus 
dem Ausland hereinholen. „Hieraus ergibt ſich 
die abſolute Notwendigkeit, daß wir Außenhandel 
treiben. Wir ſind ein Land, das mit der ganzen Welt durch 
dieſe Notwendigkeit des Handels verbunden iſt.“ 

Dr. Schacht wandte ſich gegen eine falſche Pro⸗ 
paganda, die den deutſchen Export erſchwere und 
durch die Hunderte von Millionen Deviſen verloren gingen 
und die Arbeitsplätze in der Exportinduſtrie gefährdet wür⸗ 
den. Es ſei vor allen Dingen notwendig, daß Rohſtoffe 
aus dem Auslande beſchafft würden, und je mehr von dieſen 
Rohſtoffen hereingebracht werden könnten, um ſo ſtärker 
und größer ſei die deutſche Arbeitsbeſchaffung. Er ſelbſt ſei 
überzeugter Nationalſozialiſt und müſſe von 
jedem verlangen, daß er dieſes große Ziel vor Augen habe. 


Konzentrierung auf die dringend'ten Aufgaben. 


Dr. Schachts Ausführungen gipfelten in folgenden 
Worten: „Meine Freunde, wenn wir dieſes große Ziel 
vor Augen haben, gibt es für jeden Nationalſozialiſten 
nichts Größeres mehr zu fordern, als daß auch der ein⸗ 
zelne ſeine Kraft auf dieſes große Ziel in ſtreugſter 
Dilziplin ausrichte und an dieſem einen großen Ziel mit⸗ 
arbeite. Wan kaun nicht alle Ziele auf einmal 
erreichen. Es gilt daher, alle Disziplin auszurichten auf 
dieſen einen Punkt der Arbeitsbeſchaffung und auf 
den der Wehrhaſtmachung. Es gilt, für Ruhe im 
Betrieb zu ſorgen und Betriebserſchütterungen nach 
Möglichkeit überall zu verhindern. Es gilt auch Konze n⸗ 
tration im weltanſchaulichen Kampf; darunter 
leidet nicht das Ziel unſerer Weltanſchauung und nicht un⸗ 
ſere innere Geſinnung, fondern wir erhalten die Mittel, 
um unſere Weltanſchauung durchſetzen zu können. Das ift 
es, was Sie, wenn Sie in die Betriebe hinausgehen, Ihrer 
Umgebung jagen müſſen: Wir brauchen eine Wehr ma ch t, 
weil wir uuſer Recht niemals in der Welt erringen werden, 
wenn wir nicht die Macht dazu haben. Wir brauchen dieſe 
Macht, und wir können ſie nur erringen, wenn wir unſere 
ganzen Kräfte auf dieſes eine Ziel konzentrieren. Wenn 
der Reichsleiter der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Len dieſer 
Tage zu Ihnen von den vier großen weltauſchaulichen Er⸗ 
kenntniſſen geſprochen hat, die wir uns alle zu eigen machen 
müſſen, jo möchte ich beſonders die eine Erkenntnis unter⸗ 
ſtreichen: Haltet Diſziplin!“ 


Das „Vineta der Nordiee“ taucht auf! 


ine Folge der ungewöhnlich 
heftigen Herbſtſtürme. 


Nach der Meldung einer däniſchen Zeitung 
aus Tondern ſind durch die anhaltenden Herbſt⸗ 
ſtürme dieſes Jahres im Wattenmeer an der Weit» 
küſte Nordſchleswigs große Teile des ein ſt 
beſiedelten Landes bloßgelegt worden, 
auf denen der Annahme nach die untergegangene 
Hanſeſtadt Rungholt ihren Platz hatte. 

Rungholt, das „Vineta“ der Nordſee, das vor rund 
600 Jahren in einer furchtbaren Sturmflut vom Meer 
verſchlungen wurde, galt zu jener Zeit als die größte Stadt 
Nordfrieslands. Alle Verſuche, den genauen Ort ihrer An⸗ 
lage feitzujtellen, ſind allerdings bisher vergeblich geweſen. 
Das einzige, was hin und wieder im Wattenmeer auf⸗ 
zutauchen pflegt, ſind vertiefte Rillen, die wie Ackerfurchen 
ausſehen, auch Gräben, die die Felder voneinander 
trennten, will man mit einiger Beſtimmtheit erkundet 
haben. 

Nach den alten Chroniken beſaß Rungholt den 
größten Hafen an der Küſte Schleswigs. Eine große 
Schleuſe, von der Reſte noch hin und wieder ſichtbar wer⸗ 
den, ſcheint zu beſtätigen, daß es ſich wirklich um einen 
Hafen handelt. Aus dem Wattenmeer tauchen die Trümmer 
zerfetzter Balken empor, Hügel werden ſichtbar, auf denen 
offenbar früher die Häuſer geſtanden haben. 

Unſchwer laſſen ſich die Umriſſe einer großen 
Kirche erkennen, die umgeben iſt von flachen Mulden, die 
auf die Gräber hindeuten, die hier gelegen haben. He⸗ 
bräunte Skelettreſte tauchen hier und da aus dem Schlick 
hervor. Schnurgerade Linien ſcheinen die Deiche zu kenn⸗ 
zeichnen, die das Land vor mehr als 600 Jahren vor dem 
Wiiten der See zu ſchützen hatten. 

Aber alles das wird nur dem aufmerkſamen Auge 
ſichtbar. Ein oberflächlicher Beobachter würde über die 
hügelartigen Sandanhäufungen hinwegſehen. Mit Rung⸗ 
holt ſind damals, wie die alten Chroniken berichten, eine 
ganze Reihe von Dörfern von der Flut verſchlungen 
worden. Das grauſame Meer erhob ſich wie eine Wand 


nieder. Man nimmt an, daß dem erſten Anuprall ſchon alle 
Wohnhäuſer zum Opfer gefallen ſind. Auch Schiffe mögen 
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Eine Geiſtergeſchichte vor Gericht. 


Vor dem Bezirksgericht in Wilna hat dieſer Tage 
eine ſenſationelle Verhandlung gegen den Kunſtmaler 
Marjan Gruzewſki und ſeinen Bruder Ludwik 
Gruzewſki ſtattgefunden. Marjan Gruzewſki iſt von 
ſeinen Bildern her bekannt, die er angeblich in kataleptiſchem 
Zuſtande gemalt hat. Die Vorgeſchichte des Prozeſſes iſt 
folgende: ’ 

Der Großgrundbefiger Bronijlamw Wröblewſki 
aus Wizulany im Wilnagebiet, ein komiſcher Kauz, hatte 
vor etlichen Jahren dem damals 20 Jahre alten Maler 
Marian Gruzewſki, der angeblich ein hervorragendes 
Medium war, ein Heim auf ſeinem Gut gegeben. Auf 
„Befehl der Geiſter“ entſtand in Wizulany „ein Staat des 
heiligen Evangeliums“, in welchem die Hauptrolle der 
junge Gruzewſki ſpielte, während der Beſitzer von Wizu⸗ 
lany ſich mit der beſcheidenen Stellung eines „Hofmarſchalls“ 
und dem, Titel eines „Marquis“ begnügen mußte. Gru⸗ 
zewſki war „Statthalter“ und die materiellen Angelegen⸗ 
heiten des „Staates des heiligen Evangeliums“ ruhten in 
der Hand des Bruders Gruzewſkis, Ludwik. Wröblewſki 
kam ſchließlich dahinter, daß er ein unfreies Werk⸗ 
zeug in den Händen der ihn ausnutzenden Gruzewſkis 
war und rief, nachdem er bemerkt hatte, daß die Gru⸗ 
zewſkis ihn um mehrere Tauſend Zloty geſchädigt hatten. 
das Gericht an. Bald darauf ſtarb er aber, jo daß er 
den Beginn des Prozeſſes nicht mehr erleben konnte. 


Die Gebrüder Grußewſki hatten ſich nun vor Gericht 
unter der Anklage zu verantworten, Broniſtaw Wröblewſkt 
bewußt in einen Irrtum verſetzt, ihn zur Bildung eines 
„Staates des heiligen Evangeliums“ und zur Über ⸗ 
eignung des Gutes Wizulany und deſſen Ein⸗ 
künfte zugunſten dieſes angeblichen „Staates“ bewogen zu 
haben. Nach der Anklageſchrift hatte Marjan Grusewſki 
den Großgrundbeſitzer Wroblewſki davon überzeugt, daß 
er mit dem Geiſt des ehemaligen Kaiſers Franz 
Joſeph von Sſterreich in Verbindung ſtehe, der ihn zu 
ſeinem Statthalter mit dem Recht des Titels einer 
„Kaiſerlichen Majeſtät“ ernannt habe. Franz 
Joſephs Geiſt habe aus dem Angeklagten Ludwit Gru⸗ 
zewſki einen Fürſtregenten gemacht, dem Wröblewſki 
aber den Titel eines Marquis und eines Mar⸗ 
ſchalls des „Staates des heiligen Evangeliums“ ver⸗ 
liehen. Der Geiſterſtaat habe Gruzewſki nach der An⸗ 
klageſchrift große Einkünfte gebracht. 


Nach einer dreitägigen Verhandlung wurden die beiden 
Angeklagten freigeſprochen! Das Gericht hielt es für 
erwieſen, daß die Initiative zur Veranſtaltung der ſpiri⸗ 
tiſtiſchen Sitzungen von Wröblewſki ſelbſt ausgegangen ſei. 
Er habe ſich der Organiſation des ſogenannten „Staates des 
heiligen Evangeliums“ angeſchloſſen, deſſen Ziele ihm be⸗ 
kannt geweſen ſeien. Er habe 14 Jahre lang unter der 
Vorſtellung dieſes Staates gelebt und aus dem 20jährigen 
Jüngling Marjan Gruzewſki ein „Genie“ gemacht, dem er 
aus ganz Polen Gäſte zuführte, welche die außergewöhn⸗ 
lichen Fähigkeiten Marjan Gruzewſkis ſehen und bewun⸗ 
dern ſollten. Er habe außerdem geglaubt, daß er mit den 
im Trancezuſtand ausgeführten Malereien des Marjan 
Gruzewſki einen großen Reichtum erwerben werde. Da der 
Maler für die Wirtſchaft keine Kenntniſſe beſaß, habe 
Wröblewſki deſſen Bruder Ludwik die Rolle eines Bevoll⸗ 
mächtigten übertragen. Es ſei möglich, daß aus dieſem 
Titel Forderungen bei Gruzewſfki entſtanden ſeien; in der 
Verhandlung ſei dies aber nicht nachgewieſen worden. Zu 
einer Verurteilung wegen Betruges habe das vor⸗ 
liegende Beweismaterial nicht ausgereicht. 


dabei untergegangen ſein; denn man gewahrt noch heute 
in nächſter Nähe der Schleuſe auf der Tiefe des Grundes 
Steine und Ziegel, die offenbar von der Ladung eines 
Schiffes ſtammen. Die Holzteile des Schiffes ſelbſt ſind 
natürlich längſt vermodert und im Schlick verſunken. 
Zum Teil ſind an verſchiedenen Stellen aufſchluß⸗ 
reiche Funde gemacht worden. Denn das Nordmeer 
wühlt noch genau wie vor Jahrhunderten in der Tiefe und 
fördert die ſeltſamſten Dinge ans Tageslicht. Sand und 
Schlick werden hinweggeſpült und was darunter lag, 
kommt langſam hervor. Man fand 3. B. Hausgerät 
zwiſchen Ruinenreſten, Rieſenhaufen von Scherben, die 
offenbar von Krügen herrühren und ſelbſt h ute noch zu 
finden ſind, Mühlſteine, Zinnkrüge, auch Waffenfunde 
wurden gemacht; Schwerter mit Bronzeknauf, ein Koppel⸗ 
ſchloß, eine Lanzenſpitze und vieles andere mehr. Bronzene 
Trinkſchalen, glaſierte Krüge, die jedenfalls aus dem Rhein⸗ 
land ſtammen, und Reſte von Geräten, deren Beſtimmung 
nicht mehr feſtſtellbar iſt. ’ 
Syſtematiſche Forſchungen waren bisher nicht möglich, 
weil jede Sturmflut die Stelle von neuem überſchwemmte. 
Erſt nach ihrem Abfluten konnte geborgen werden, was ſie 
freigelegt hatte. M. P. 


TEL ere Ei e ei 
Eingeſandt. 


Der traurige Vorfall in der Danzigerſtraße, 

bei welchem eine 30 jährige Frau überfahren wurde und 
einbüßte und das e in Thorn am vori 
bei dem durch ein Auto elf Soldaten zuſchanden eee 
dürften wohl von neuem ein Monitum an die berufenen 
ſein, auf Mittel zu ſinnen, wie dieſen gräßlichen Ereign 
Möglichkeit vorgebeugt werden könnte. Die Tageszeitungen 
angefüllt mit Berichten über derartige Unfälle. Und die 
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urteilung über Grund und Anlaß bewegt ſich dann ſtändig in den⸗ Ex 


ſelben Bahnen: Der Autoführer jagt, dem Publikum trifft ganz 
allein die Schuld und dieſes wieder behauptet, der Erftere jet allein 
der verantwortliche Teil, weil die Raſerei auch in den belebteſten 
Straßen immer toller wird. Wer hat nun Recht? 1 

Gewiß kommt es vor, daß der zu Schaden Gekommene, du⸗ 
meiſt wenn es ſich um Kinder handelt, durch Unachtſamkeit oder 
Vorwitzigkeit ſein Unglück ſelbſt verſchuldet hat; aber in den 
meiſten Fällen iſt doch gewiß — worauf ſchon früher an dieſer Stelle 
des öfteren hingewieſen worden it — das überſchuelle 
Fahrtempo der Autos und der Motorräder die Haupturſache. 
Wann kam es in früheren Zeiten einmal vor, daß ein Menſch 
überfahren wurde! : 

Ein Moment kommt freilich hinzu, zumal in den düſteren 
Herbſt⸗ und Winterabenden, das dieſen Faktoren zu einiger Ente 
aſtung gereicht und ihnen gerechter Weiſe zugebilligt werden muß: 

aß nicht überall, namentlich in abgelegenen Stadtteilen und Bor- 

orten, die Straßenlaternen für eine genügende Helligkeit 
ausreichen und wohl auch nicht ausreichen können. tergegen 
ibt es nur ein Mittel, das, wenn das Übel auch nicht voll ⸗ 
tändig . ‚oh nach Möglichkeit mildern kann. Es 
behördlicherſei 
— ein Höchſtmaß des Tempos vorgeſchrieben werden, das erheblich 
niedriger legt als das fetzige. Die Schnelligkeit in den 6 
einer jo belebten Stadt wie Bromberg dürfte etwa 10 Kilometer 
pro Stunde nicht überiteigen. 
ein Verͤienſt erwerben und anderen Kommunen ein 
bild bieten, wenn fle in dieſem Sinne tatkräftig vorgin 
Nemedur ſchaffen würden. 
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3 — wenigſtens für die dunkelſten Zeiten im Jahre 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Erleichterungen beim Auskauf von Patenten. 


Vom Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher 


Ausführungen: 

Das Finanzminiſterium hat mit dem Rundſchreiben vom 21. 
November 1935 L. D. V. 31634/4/35 ähnlich wie im Vorjahr Er- 
leichterungen beim Auskauf von Patenten für das Jahr 1936 ein⸗ 
geführt, von denen die wichtigſten im Folgenden aufgezählt ſind: 


1. Von Amtswegen (ohne beſonderen Antrag) wird geſtattet: 
A. Handels unternehmen. 7 j 


1. Ein Hal b jahrespatent I. Kategorie für Unternehmen des 
berufsmäßigen Aufkaufs von Hühnereiern zu Export⸗ 
zwecken, wenn die Aufkaufſumme über 500 000 Zloty bis 
1000 000 Zloty beträgt und ordnungsmäßige Handelsbücher 
geführt werden. 

Ein Handelspatent II. Kategorie (ſtatt I. Kat.) für 
Eingrosgeſchäfte mit Erzeugniſſen des Spiritus⸗, Tabak⸗ 
und Salzmonopols, ohne Rückſicht darauf, ob ſie Filialen 

beſitzen oder nicht. 

3. Ein Halb jahrespatent II. Kategorie für Apotheken, die 
über 3—8 Perſonen beſchäftigen einſchließlich des Eigen⸗ 
tümers und feiner Familienmitglieder, foferu der für das 
Jahr 1934 feſtgeſetzte Umſatz 50 000 Zloty nicht überſteigt. 

Ein Hal b jahrespatent der Kategorie IIb für gewerbliche 
Handelsvermittlung, ſofern der ſeſtgeſtellte Umſatz (Pro⸗ 

viſion) für das Jahr 1934 5 000 Zloty nicht überſteigt. 

Ein Handelspatent III. Kategorie (ſtatt II. Kat.) für: 

a) Detail⸗ und Kleinhandelsgeſchäfte mit ſolchen Waren, die 
die Eigenſchaft einer feineren Produktion tragen und 
für die bisher ein Patent II. Kategorie erforderlich war. 
ſofern der für das Jahr 1994 feſtgeſetzte Umſatz 50 006 
Zloty nicht überſteigt; 

b) Detail- und Kleinhandelsgeſchäfte, die im Jahre 193 
den (Flaſchen) Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritus 
monopols an den Verbraucher (ohne Ausſchank) aui- 
nehmen oder Geſchäfte, die im Jahre 1936 entſtehen und 
u. a. auch den (Flaſchen) Verkauf von Erzeugniſſen des 
Spiritusmonopols an den Verbraucher (ohne Ausichanf) 
betreiben werden, ſofern ſie entweder grundſätzlich ein 
Patent III Kategorie zu löſen brauchten oder falls, wie 
in Punkt 5a gejagt iſt, der für das Jahr 1934 feſtgeſetzte 
Umſatz 50 000 Zloty nicht überſteigt und lediglich der 
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Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols den 
Auskauf eines Patentes höherer Kategorie bedingen 
würde; ? 
ce) Gaſtronomiſche Anſtalten mit Ausſchank von Alkohol 
ſofern der für das Jahr 1934 feſtgeſtellt 25 000 
Zloty nicht überfteigt: ARE wee AO 
d) Gaſtronomiſche Anſtalten, die nur Bier, Met, Moſt und 


Obſtwein ausſchenken und von 410 Perſonen beſchäftigen 
einſchließlich des Eigentümers und ſeiner i äf 
‚ätigen Familienmitglieder; j TREUE 

e) T nsportunternehmen mit höchſtens 2 Laſtautos; 

1) Autobusunternehmen mit höchſtens 2 Autobuſſen; 

8) Buchhandlungen, die über 5 Perſonen beſchäftigen, ein- 
ION 15 1 und ſeiner Familien⸗ 
mitglieder, ſoſern der für das Jahr 1934 feſtgeſetzte Um⸗ 
ſatz 50000 Zloty nicht überſteigt. en 


6. Ein Patent IV. Kategorie (ftatt III. Kat.) für: 


a) folgende Unternehmen, deren für das ahr 1934 feſt⸗ 
geſtellter Umſatz 15000 Zloty nicht e Handels⸗ 
unternehmen aller Art (für die normalerweiſe ein Patent 
III Kat. in Frage käme), Billardſäle, Hotels, möblierte 
Zimmer und Gaſthäuſer (ohne Ausſchank) über 2—6 
Zimmern, Penſionate und möblierte Zimmer mit Be⸗ 
köſtigung bei über 12 Zimmern, Buchhandlungen, die bis 
5 Perſonen beſchäftigen einſchließlich des Eigentümers 
und ſeiner Familienmitglieder, Verlagsanſtalten; 

5) Tabakgeſchäfte (Kleinverkauf nur an Verbraucher), die 
im Jahre 1936 in Dorfgemeinden entſtehen, wo bisher 
kein Verkauf von Tabakwaren ſtattfand. Nebenbei kann 
ein Verkauf von Zigaretten apier, Hülſen und dergl. 
ſowie Stempel⸗ und Poſtmarken, Lotterieloſen und 

Aren Spielkarten ſtattfinden. : 
ce) Kleinhandelsgeſchäfte, die im Jahre 1936 den (SFlafchen) 

2 rfauf von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols an den 
Verbraucher (ohne Ausſchank) aufnehmen oder im Jahre 

1936 entſtehende Geſchäfte, die u. a. auch den (Flaſchen! 
Verkauf von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols an den 
Verbraucher ſohne Ausſchank) betreiben werden, ſofern 

1 fie entweder grundſätzlich (nach den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen) ein Patent IV. Kat. zu löſen brauchten oder 

falls, wie oben in Punkt 6a dieſes Rundſchreibens 
geſagt iſt, der für das Jahr 1934 feſtgeſetzte Umſatz 

15 000 Zloty nicht überſteigt und lediglich der Verkauf 

von Erzeugniſſen des Spiritusmonopols den Auskauf 

eines Patentes II. Kategorie notwendig machen würde; 


d) Gaſtronomiſche Anſtalten mit Ausſchank, deren für das 
Jahr 1934 feſtgeſtellter Umſatz 5 000 Zkoty nicht überſteigt; 

e) C ronomiſche Anſtalten, die nur Bier, Met, Moſt und 
Obſtwein führen und nicht mehr als 3 Perſonen ein⸗ 
schließlich des Eigentümers und feiner Familienmit⸗ 
glieder beſchäftigen. 

7. Ein Halb jahrespatent IV. Kategorie für: 

a) folgen Unternehmen, deren für das Jahr 1934 feſt⸗ 
gestellter Umſatz 5000 Zloty nicht überſteigt: Klein⸗ 
handelsgeſchäfte aller Art (für die nomalerweiſe ein 
Patent III. oder IV. Kategorie in Frage käme), Billard⸗ 
ſäle, Verkauf von kühlenden Getränken — Selterswaſſer 
Limonaden und dergl., Hotels, möblierte Zimmer, Gaſt⸗ 
und Überna kungshäuſer (ohne Ausſchank) über 2—6 
Zimmer, Buchhandlungen, die bis 5 Perſonen beſchäftigen 
einſchließlich des Eigentümers und feiner Familienmit⸗ 


glieder, Mangeln (Drehrollen) und Maſchinen zum Wolle 
kämmen. 


8. Nur ein Patent (ſtatt zwei) für den Buchhandel für: 
a) . u Nebenverkauf von n 
eſamtumſatz für 34 50 000 tot 
nicht fberfeigt, und" 6 tür das Jahr 1094 50000 Slot 
b) Leihbüchereien, die in demſelben Lokal wie die Bud): 
handlung ſich befinden und derſelben Perſon ge⸗ 
hören. Zu den im Buchhandel beſchäftigten Perſonen 
ind auch die in der Leihbücherei beſchäftigten Perſonen 
zuzuzählen und als Umſatz, der die Grundlage für die 
ne En N 9 Patenten bildet, iſt der 
u er Buchhan . 
bücherei anzunehmen. 15 eee en der Seit 
9. Ohne beſonderes Paten: kann betrieben werden: 
a) der Kleinverkauf von Tabakwaren in Handelsgeſchäften, 
9 75 der Verkauf in ein und demſelben Lokal ſtatt⸗ 
ndet; 
b) Aufkauf von leeren Flaſchen des Spiritusmonopols 
durch Geſchäfte, die den Kleinverkauf vo 
des Spiritusmonopols betreiben; 4 Erzeugniſſen 
der Nebenverkauf von inländiſchen, 
ſchriften durch: Handelsgeſchäfte, gaſtronomiſche Anſtalten 
Buchhandlungen. Die eben genannten Unternehmen 
find außerdem für das Jahr 1936 von der Umſatzſtener 
aus dem Verkauf der inländiſchen periodſſchen Zeit⸗ 
ſchriften befreit. 8 


B. Gewerbeunter nehmen. 
Folgende Unternehmen; Spinnerei, Bleiche, Färberei 
Appretur, Eiſen⸗, Stahl⸗, Zink⸗ und Kupferwalzwerke, 
Rohr⸗, Waggon und Maſchinenfabriken, Kupfer⸗ 
eßereien, Siedereien, Fabriken ür Extrakte aus Fetten und 
len, Margarine,, Seifen: und Stearinfabriken, Gerbereien, 
abriken für chemiſche, kosmetiſche und pharmazeutiſche Artikel, 
ür Farben, Farbenertrakte, Terpentinlacke, Lack, Schuhwachs, 
Naphtaraffinerien, Raffinerien für Mineralöle uſw. löſen ein:! 
1. Ein Gewerbepaten: V. Kategorie, wenn fie 
a) bei Handbetrieb höchſtens 70 Arbeiter, 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 35 Arbeiter e- 
ſchäftigen. a 
2. Ein Patent VI. Kategorie, wenn jie 
a) bei Handbetrieb höchſtens 25 Arbeiter, 1 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 15 Arbeiter - be: 
ſcHäftigen. 


veriodiſchen Zeit- 


und 
Draht-, 
und Bronze- 


Berufe 
erhalten wir im Zuſammenhang mit der von uns bereits mit⸗ 
geteilten Ankündigung über den Auskauf von Patenten folgende 


3. Ein Patzeut VII. Kategorie, wenn fie 
a) bei Handbetrieb höı itens 12 Arbeiter, 


b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 10 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen. 

Alle Handwerksbetriebe wie Tiſchlerei, Schloiferei, Möbel⸗ 
fc eiten, Klempnereien, Dachdeckereien uſw., ferner Fuhr⸗ 
werkereien löſen ein: 

1. Ein Gewerbepatent V Kategorie, wenn fie 

a) bei Handbetrieb höchſtens 100 Arbeiter, 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 50 Arbeiter be— 
ſchäftigen. 

2. Ein Patent VI. Kategorie, wenn ſie 

a) bei Handbetrieb höchſtens 25 Arbeiter, 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 15 Arbeiter be— 
ſchäftigen. 

3. Ein Patent VII. Kategorie, wenn ſie 

a) bei Handbetrieb höchſtens 12 Arbeiter, 
b) bei mechaniſchem Antrieb höchſtens 10 Arbeiter be— 
ſchäftigen. 
II. Erleichterungen auf Antrag. 
Auf Grund von individuellen Anträgen können: 
1. die Fin anzkammern (Jzby Skarbowe) geſtatten, daß 


Handelsgeſchäfte, gaſtronomiſche Anſtalten, Hotels und 
möblierte Zimmer, Peuſionate, Buchhandlungen, Apotheken 
und Verlangsanſt lten, die wegen des höheren Umſatzes 
für das Jahr 1934, von den unter Teil I dieſes Rund⸗ 
ſchreibens aufgezählten Erleichterungen keinen Gebrauch 
machen können eder erſt im Jahre 1935 entſtanden ſind oder 
1936 entſtehen werden, ein Handelspatent III. Kategorie 
(ſtatt II. Kategorie) auskaufen. 


2. die Finanzämter (Urzedy Skarbowe) geſtatten, daß 
die Unternehmen, die von den in Teil I von Amts wegen 
vorgeſehenen Erleichterungen wegen höheren Umſatzs keinen 
Gebrauch machen können, ein Patent IV. Kategorie ſtatt 
des geſetzlichen Patentes III. Kategorie und ein Halb⸗ 
e IV. ſtatt des Jahrespatentes IV. Kategorie 
auslöſen. 


Beiſpiel I. Ein Kolonialwarengeſchäft, das geſetzlich ein 
Handelspatent III. Kategorie ausfaufen müßte, hat im Jahre 1934 
einen Umſatz von 14000 Zloty (aljo unter 15 000) erzielt. Das 
Unternehmen braucht ohne Antrag ein Patent IV. Kategorie 
guszukaufen. Wenn dasſelbe Unternehmen einen Umſatz von 
16 000 Zloty (alſo über 15 000) erzielt hätte, dann muß zum Aus⸗ 
kauf eines Patentes IV. Kategorie ein Antrag geſtellt werden. 


Beiſpiel II. Ein kleines Unternehmen, das grundſätzlich 
ein Patent IV. Kategorie haben muß, hat im Jahre 1934 einen 
Umſatz von 4000 Zloty (alſo unter 5000) erzielt. Das Unternehmen 
kauft jetzt ein Halb jahrespatent IV. Kategorie ohne beſonderen 
Antrag aus. Wenn das Unternehmen im Jahre 1934 einen Umſatz 
von 6000 Zloty (alfo über 5000) erzielt hätte, muß zum Auskauf 
8 Kalb jahrespatentes IV. Kategorie ein Antrag geſtellt 
werden. 


3. die Finanzämter (Urzedy Skarbowe) geſtatten, daß kleine 
Handelsbetriebe, deren feſtgeſetzter Umſatz für das Jahr 
1934 2000 Zloty nicht überſteigt ohne Patent geführt 
werden. 0 

Die Finanzämter können entwever auf Antrag oder von Amts 
wegen bei der Durchführung von Reviſionen geſtatten, daß Hand⸗ 
werksbetriebe und Fuhrwerkereien, in denen der Inhaber allein 
arbeitet, ohne Patent geführt werden. 


Die in Teil II dieſes Rundſchreibens vorgeſehenen Anträge 
um Erleichterungen beim Auskauf von Patenten müſſen bis 
ſpäteſtens 31. Dezember 1935 eingereicht werden. Die Anträge 
ſind an das zuſtändige Finanzamt zu richten. Die Finanzkammern 
find verpflichtet, innerhalb von zwei Monaten und die Finanz⸗ 
ämter — innerhalb von ſechs Wochen nach Einreichung des An⸗ 
trages die Entſcheidung zu treffen. Wird innerhalb dieſer Frict die 


Entſcheideng nicht gefällt, gilt der ‚ira be rück ich * 
E ehlt ſich die Anträge wege Ompfangebchätinung 5 955 
geben oder im eingeſchriebenen Brief einzuſenden. Nach dem 
31. Dezember 1935 eingereichte Anträge werden nicht berückſichtigt. 


Kurs loszuſchlagen, Nene rhaupt was zu erhalten. 
J Bisher war "Riedere 15 50 n Rei ans 2 
ar En jetzt an aber iſt auch diefe verboten, n 


Anmerkung: Als Umſatz für das Jahr 1934 gilt: 


a) in Unternehmen, dic zur Pauſchalſteuer veranlagt worden 
find, die für das Jahr 1984 feſtgeſetzte Pauſchalſteuer; 


b) in Unternehmen, die mit Waren handeln, von denen gleich 
beim Einkauf die Umſatzſteuer erhoben wird, (Zucker, 
Streichhölzer, Salz uſw.) gilt der geſamte Umſatz für 
1934 und zwar aus dem Verkauf von Waren, die ſchon beim 
Einkauf verſteuert werden als auch der anderen Waren. 
Als Umſatz vom Verkauf der Erzeugniſſe des Spiritus⸗ 
und Tabakmonopols gilt die Differenz zwiſchen nkaufs⸗ 
uwrd Verkaufspreis. Unter Umſatz für das Jahr 1934 iſt 
immer ber Jahresumſatz zu verſtehen, d. h. wenn ein Ge⸗ 
ſchäft am 1. Juli 19. eröffnet worden iſt, jo iſt das 
Doppelte des erzielten Halbjahresumſatzes als Jahres⸗ 
umſatz zu Grunde zu legen. 


Das Einfuhrverbot für Reichs marknoten. 


Zu dem bereits geſtern von uns gemeldeten Einfuhr⸗ 
verbot für Reichsmarknoten weiß das Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau (DNB) folgendes zu berichten: 


Trotz des ſeit langem beſtehenden Ausfuhrverbotes für 
Reichsmarknoten iſt in letzter Zeit auf Grund illegaler 
Verbringung ſolcher Noten ins Ausland deren Angebot im Aus⸗ 
land überaus ſtark geworden. Das hohe Disggio, welches die 
hinausgeſchmuggelten Reichsmarknoten im Ausland infolgedeſſen 
ausweiſen, führte mehr und mehr dazu, daß die ausländiſchen Ab⸗ 
nehmer deutſcher Waren ihre Zahlungen an die deutſchen Expor⸗ 
teure ſtatt mit Deviſen oder im ſtaatlichen Verrechnungsverkehr 
mit Reichsmarknoten zu leiſten ſuchten. Auch im Dienſt⸗ 
leiſtungs⸗ und Kapitalverkehr wurden mehr und mehr ſtatt De⸗ 
viſen Reichsmarknoten angeboten. 


Es hatte dies zur Folge, daß für Deutſchland der unbedingt 
notwendige Deviſenanfall für ſeine Ausfuhr, für ſeine Dienſt⸗ 
leiſtungen und im Kapitalverkehr gefährdet wurde. Um dieſe 
offenſichtliche Schädigung der deutſchen Wirtſchaft zu unterbinden, 
ſah ſich die Reichsregierung genötigt, zu dem bereits beſtehenden 
Verbot der Verſendung von Reichsmarknoten ins Ausland 
ein Einfuhrverbot für Reichsmarknoten und im Zuſammen⸗ 
hang damit Beſtimmungen zu erlaſſen, die die Verwendung ver⸗ 
botwidrig eingeführter Reichsmarknoten im Inlande verhindern. 


Um der Aıiitt entgegenzutreten, daß durch dieſes Einfuhr- 
verbot für Reichsmarknoten der amtliche Kurs der Reichsmark 
irgendwie beeinflußt werden könnte, betont das Deutſche Nach⸗ 
richten-Bureau folgendes: 


Dieſe Maßnahmen find reine Abwehr handlungen 
und berühren die deutſche Währung als ſolche und ihren Wert in 
keiner Weiſe. Die freie Reichsmark, d h. Mark aus legal 
erworbenen, freien transſerierbaren ausländiſchen Guthaben im 
Inland, iſt nach wie vor im ganzen Ausland vollwertig und notiert 
zur Münzparität. Dieſe freien Reichsmarkguthaben bezw. Aus⸗ 
zahlungsanweiſungen auf dieſe ſind in normalen Zeiten 
die alleinigen Markzahlungs mittel geweſen, welche 
im internationalen Verkehr zur Anwendung gelangten. Man hat 
in normalen Zeiten im Ausland niemals in nennenswertem Um⸗ 
fange. zur Zahlung von Verpflichtungen gegenüber Deutſchland 
Reichsmarknoten gehandelt und gekauft. 

Wenn nun der nur auf ungeſetzliche Weiſe zuſtande gekommene, 
mit Schädigungen für die deutſche Wirtſchaft verbundene Handel 
in Reichsmarknoten durch die neuerlichen Maßnahmen der Deut⸗ 
ſchen Regierung im Auslande unterbunden wird, ſo hat dies, wie 
die erwähnte Tatſache der feſten Notierung der freien Reichsmark 
zeigt, keinerlei Bedeutung für die deutſche 
Währung als ſolche. Es handelt ſich vielmehr lediglich um 
Sicherungsmaß nahmen dafür, daß die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft nicht auf illegale Weiſe um den ihr zuſtehenden Deviſen⸗ 
ertrag des deutſchen Exporthandels, Dienſtleiſtungs⸗ und Kapital⸗ 
verkehr gebracht wird. 

Der Schmuggel von Reichsmarknoten aus Deutſch⸗ 
land ins Ausland iſt bekanntlich darauf zurückzuführen, daß Reichs⸗ 
markbeſitzer ihr Geld in Deutſchland nicht freibekommen, 
weil die Deviſenlage Deutſchlands eine Transferierung dieſer Be- 
träge nicht zuläßt. Sie ſuchen daher auf illegalem Wege 
Neichsmarkbeträge ins Ausland zu bringen, und ſie dort unter 


marknoten 


nur noch illegal die Reichsgrenze päſſſeren 
können. } 


j Geldmarkt. : 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 6. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
* Zinsſuß der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 


Der Zloty am 5. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 99.80 


bis 10020, Berlin: Ueberweiſung große Scheine —,—, 
Pr a 95 Ueberweiſung 456,00, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung —.—. ürich: Ueberweiſung 58,15, 


Mailand: Ueberweilung — —. 
Kopenhagen: 
weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung —.— 


Warſchauer Börſe v. 5. Dezember. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,83, 90,01 — 89,65. Belgrad —, Berlin 213,45 213,98 
— 212.92, Budapeſt — Butareſt —, Danzig —, . — 
Spanien — —, —— — —.—, Holland 360.20, 360,92 — 359.48, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 117,20, 117,49 — 116,91, 
London 26,25, 26,32 26.18. Newyork 331 ¼ 5,33 5,30% 
Oslo 131.75. 132.08 — 131.42, Paris 35,01. 35,08 — 34,94, Praa 21.97. 
22.01 — 21 93, Riga —. Sofia —, Stockholm 135,35, 135,68 — 135,02, 
Schweiz 172.15, 173,49 — 171,81, Helſinafors —,—, —— — —.—, 
Wien —, Italien ——, —— ——. 


Berlin, 5. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.486— 2.490, 
London 12,265—12,295, Holland 168,43—168,77, Norwegen 61,58 bis 
61,70, Schweden 63,23—63,25, Belgien 42,03—42,11, Italien 20,13 bis 
20,17, Frankreich 16,365— 16,405, Schweiz 80,46— 80,62, Prag 10,265 bis 
10,285, Wien 43,95—49,05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau 45,80—46,90. 


- ondon: Ueberweiſung 26,21, 
Ueberweiſung 86,00, Stockholm: Ueber⸗ 


5,29 34, do. kleine —.— 31. 
26.10 Zt., 100 Schweizer 


Produktenmarkt. £ 
Amtliche Notierungen der Toiener Getreidebörie vo 


5. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: nik 

i RER . 

een i 2 8 ae 12.15 

Hafer 30 to e TR 14.40 
Richtpreiſe: 

i >... 16.50-16.75 :| Biltoriaerbien . 25.00—30.00 
Ei vorjährig.—.— Folgererbſen 22.00 — 24.00 
Roggen, ges. trocken 11.75 12.00 Klee, gelb, 

Braugerſte. . . 14.50-15.00 in Schalen ; —— 
Einheitsgerſte 13.75—14.25 Tymot he —— 
Minteraerite . 13.25 — 13.50 | Engl. Raygras 
aſer 154.25 15.00 Weizenſtroh. loſe 2.25—2.45 
oggenmehl (55 ¼ ). 18.00 18.75 Weizenſtroh, gepr. 2.85—3.05 
Weizenmehl ⸗65%25.25—25.75 Roagenſtroh. oſe 2.50—2.75 
Roggenkleie , 9.25—9.75 Roggenſtroh, gepr. 3.90 —3.25 
Weizenkleie, mittelg. 9 2510.00 Haferſtroh, loſe . 3.90—3.25 
Weizenkleie (grob) 10.25 — 10.75 Haferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
Gerſtenkleie 9.75 —11.90 Geritenitroh, loſe 1.50—2.00 

interraps . 43.00-44.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.40 2.80 
Rübſen 41.004200 Heu. loſe. 5.78.75 
Leinſamen 36.00 — 38.00 | Heu, gepreßt 6.25—6.75 
blauer Mohn. 6260 64.00 Netzeheu loſe EN. 
gelbe Lupinen 11.00—11:50 Netzeheu, gepreßt 7.00 — ‚50 
blaue Yupinen 9.,50—10,(0 eintuchen 16.50— 16.75 
Seradella Eu apskuchen . . 13.50-13.75 
Rotklee, roh 90.00—100.00 | Speiſekartoffeln. 3.75—4. 
Weißtlee 75.00 95.00 Fabrikkartoff. p. kg/ 20 gr 
Rotklee. roh. 95:97 % Trockenſchnitzel —.— 
gereinſat . . 2 00 139.60 Sonnenblumen⸗ 2 
en 4. 036.00 (kuchen 42—43% 19.5 20. 0 


Deichen — Sofaſchrot 21.00 —22.00 


Geſamttendenz: ſchpach. Umfä e 3203.4 to, davon 975 to Ro 
375 to Weizen 1040 8 Gere 122 18 Hafer. . Pen 


Amtliche Notierungen der Promberger Getreidehirie 
vom 6. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 l. h.), Weizen 754 gıl. 
(128.1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
(116,2 f. h). Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/l. 
(75,2 f. h.). 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 60 to 12.20 12.45 gelbe Luvinen — o —— 

oggen to. Peluſchken — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Sammelgerſte 70 to 13.65 13.80 

Einheitsgerſte — [o —.— Vitktortaerbſen — to 

Roggenmehl — to —.— Speiſekart. — to —.— 

Weizenmehl — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to — 
Richtpreiſe: 

Roggen 112.25— 12.50 | Geritentleie 10.06-11.00 
Standardweizen . 16.75—17,00 Winterraps 42.00 45.00 
a) Braugerſte . 14.75—15.5 Winterrübſen. . 40.00-42.00 
b) Einheitsgerite 13.75 — 14.00 | blauer Mohn. . 62.00 
c)Sammelg.114-1158.13.00—13,50 | Senf . . . 4.0. 26.00 
d) Wintergerſte —— Leinſamen 7 0039.00 
Hafer . - . . 14.75-15.50 | Beluichten . 23.90 — 25.00 
Roaaen- Wicken 20.00 — 22.00 
Auszugmehl 0-30”, 20.00-20.50 | Seradell an 
Roggenm. 0-45%, 19 5 — 20.00 | Felderbſen . . 21.0023 00 
8 0-55 / 19.00 19.50 Viktoriaerbſen 25.00 29.0. 
Roggenm. 45.55% 16.25 — 16.75 Folgererbſen 20.00. 2.00 
Roggen» Tymothee . 
nachmeh! g- 90% 14.00 — 14.50 blaue Lupinen 10.25 —10 75 
Weizenm. K 0-20 % 30.00-32.00 gelbe Lupinen . 10.50—11.00 

4 IB 0-45 / 29.00 30.00 8025 Kaymas .. = 

x 10 0-55°%,. 28.25—29.25 bflee, enthülſt —— 
„  1D0-60%, 27.50-28.50 | Weihllee . . . '. 70.00-90.00 
1E 0-65 % 26.50 — 27 50 Rotklee. unger. 85.00 — 95.00 


Rotklee, gereinigt 100.00 — 120.00 
Tabrikkartoffeln p. K /, 17er 

Speiſekartoffelnn. Not. 4.00 — 4.50 
Speiſekartoffelnßpom. 4.00 —4.50 


II AR Kartoffelflocken . 16.00—16,50 
IIF55-65%, 17,50—18.00 | Leintuchen . . 16.50—17 00 
„ 11660-65% —.— Raps kuchen. 13.501400 
Weizenſchrot⸗ . Sonnenblumenkuch. 19.50 20.50 
nachmehl 0-90 ¼ 19.50 20.00 | Kotoskuchen 14.50 —15.50 
Roggenkleie. 9. 25 | Noggenſtroh, lie. —— 
Wießner fen * Ehe eee ee 
Meizentleie, mittelg, 9. 8 eheu, 3 . 
Wetzenkleie⸗ grob . 10.00-10.75 | Gofalhrot . . . 21.00—22.00 


Trockenſchnitzel 7.50—8.00, Schwedenklee 160.00—180,00 
Roggenmehl 60 ⅝ 3 Ausf. nach Danzig 19.00 —19.50 
„85%, z. Ausf. nach Danzig 18.50 19.00 

Allgemeine Tendenz: ſchwächer. Weizen und Hafer ſchwächer, 


Roggen, Gerſten, Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 4 


Roggen 536 to] Speiſekartoffel — to fer — to 
Weizen 21010 Fabritkartoff. 30 to] Beluihten — to 
Braugerſte — 10 Saattartoffel — 0 avs 2 (0 
Einyeitsgerſte 150 0 blauer Mohn — to] Kuchen — to 
„ Winter⸗ — 0 Mohn — to 5 10 to 
Sammel-, 230 to Gerſtenkleie — to] Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 30 to Seradella — o en 7½ to 
Weizenmeh! to Trockenſchnitzel — to] Sonnenblumen ⸗ 

Viktorigerbſen — to | Senf 5 to 5 — — to 
Feld⸗Erbſen — 0 Kartoffelflock. — 0] Rübſen ee, 
olger⸗Erbſen an | et i =. pen 25 
Roggentleie 50:0 wieb: — to grütze — to 
Welsentleie 4210 | Fingemittel —to | Nogg rot 60 to 


Geſamtangebot 1832 to. 


